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Vorbericht.

&eachdem die andere Auflage von!gegenwartigemJ ſo hat auf Auflage defſelben
1 AB C. Buchſtabir und Laſe Buchlein abge

cken muſſen, von deren Einrichtuna aber etwas weni
ges vorhero wird zu erinnern nothig ſeyn. Es beſte
het das Buchlein aus der Einleitung und dem Buch
ſtabir. Buche ſelbſt Die Einleitung gehoret vornem—
lich vor die Praeceptores, die Exempel aber vor die Kin
der. Sie ſind beyde ſo gedruckt. daß man jedes beſon
ders  haben kan, damit das Buch vor die Kinder uicht
zu theuer wurde zumalen die Einleitung den Kindern

cht nothwendig iſt Dahero wenn Auswartige ſich
niwollen gefallen laſſen, dieſes Buch zu verlangen, muß
allezeit dabey gemeldet werden, ob man beydes zuſam—
men, oder nur dasjenige, was vor die Kinder gehoret,
haben will. Die Einleitung faßt in ſich 2. Theile.
Der erſte Theil handelt von demjenigen, was man den
Kindern beyzubringen hat, nemlich die Buchſtaben
cnach Cap. 1) 2) das Buchſtabiren (nach Cap. II.)
und 3) das Leſen (nach Cap. IIl.). Der andere Theil
zeiget ebenfals in àCapiteln wie man den Kindern.
das AB C, Buchſtabiren und Leſen mit Vortheil bey—
bringen kan. Jn dem Buchſtabir-Buche ſelbſt, welches
eigentlich vor die Kinder gehoret, befindet ſich 1.) das
ABhC, Zahlen u. ſ. w. 2) Emtzelne Sylben und ein
ſylbige Worter. 3.) Vielſylbige abgetheilte Worter,
und endlich 4.) vielſylbige abzutheilende Worter. Am
Ende ſind einige Exempel von frommen Kindern
mit beygefuget worden. Nach den drey letzten
Stucken konnen die Kinder das Buchſtabiren lernen.
Die Exempel aber konnen ihnen zum Leſen dienen.
GDtt laſſe auch dieſe Arbeit zu ſeiner Ehre, und

Zzuuunwahrbaften Nutzen der Kinder gereichen. Jena

den 13. Septemb. 1
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Der erſte Theil
Handelt von demjenigen, was man den

Kindern beyzubringen hat.

Cap. J.
Von den Buschſtaben.

S. 1.
So den Buchſtaben ſind 5. Stucke zu mer

cken, nemlich:

1.) ihre Figur. (G. 2.)
2.) Namen.
3.) Zintheiluug. (5. 326)
4.) Ausſprache. (F. 7
5.) Gebrauch. (S. 8215.)

S. 2. Der Buchſtaben ihre

Figur Name Figur Name
groſſe kleine groſſe kleine
Anaheißta Coch heeißt ce
B b be D d deL A2 Oo o
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Cap.l. von den Buchſtaben. S. 1. 2.

e heißte 1R rheißt er
f ef 1S ſ es(das lange)
ſff ef efl s es(das kurtze)
g gen ſſ. es es(das lan

ge)

h ha ß C) es es (das ab-
gekurtzte)

J i i Tt teJ j jot un u uKek ka V o vau21 el W w weM m em z Y iksNan en P y ypſilonO o o Z z zet.Ppp JPeQ qa ltul
E) Man pfleget den Buchſtaben: ß, eszet zunen

nen, er heißt aber beſſer es es. Solches erhellet ſo
wohl aus der Ausſprache, indem er wie zwey es, nicht
aber als ein es und ein zet ausgeſprochen wird, als
auch vornemlich aus der Abtheilung, nach welcher
man dieſen Buchſtaben allemal als 2es abtheilet. z.
E. Es wird dieſer Buchſtabe: ß gebraucht in dem
Worte: Laß; wenn man daſſelbe hinten durch eine
Sylbe vermehret, und wegen Mangei des Raums auf d
der einen Zeile nur die erſte Sylbe hinbringen kan,
mithin die andere Sylbe auf die folgende Zeile ſetzen.
muß, ſo wird es alsdenn auf dieſe Weiſe geſchrieben N
und gedruckt: laſ  ſen; nicht aber laſezen.

S. 3. Ferner hat man bey den Buchſtaben zu—

betrachten 3.) ihre Eintheilung. Sie wer—
den eingetheilet

1.) in



Cap.J. Von den Buchſtaben S. 3. 4. 5. 5

1.) in Auſehung ihrer Figur in groſſe
und kleine h. 2. z. E. A. a. B. b. ntc.

2.) in Auſehung ihrer Ausſprache in lan—
te und ſtumme.S.4. Laute Buchſtaben ſind, die ich allein

kan ausſprechen. Da ich nun a.e.i.o. u. undy
allein kan ausſprechen; ſo muſſen dieſes die lau—
ten Buchſtaben ſeyn.

Weil das y wie ein i ausgeſprochen wird;
ſo muß es ebenfals vor einen lauten Buchſtaben gehal—
ten werden. Denn die 2. Sulben gſilon geboren zum

C Namen des v. nicht aber Ju ſeinet Ausſprache.

g. 5. Die lauten Buchſtaben werden wieder
eingetheilet in einfach laute und zuſammen—
geſetzte laute. Einfach lante Buchſtaben
ſind, die aus einem lauten Buchſtaben beſrehen.
Alſo werden a. e. i. o. u. und y, wenn ſie allei—
ne ſtehen, einfach laute Buchſtaben ſeyn. Zu—
ſammengeſetzte laute Buchſtaben ſind, die aus
mehr als einem lauten Buchſtaben beſtehen, wel—
che zuſammen ausgeſprochen werden. Derglei—
chen konnen folgende ſeyn:

aa, aſee u, ie, oo, aut
ai ay ei eu ey ai au ay
au, oi oy, ui uy.

Wurcklich aber ſind dieſes nur erſt alsdenn zuſam
mengeſetzte laute Buchſtaben, wenn ſie zuſammen
ausgeſprochen werden. Z. E. in den Werten:
Seele, dienen, eile, Beule, Glaube, ſind ee. ie.
ei. eu. und au. zuſammengeſetzte laute Buchſta—

AJ. ben,



6 Cap. J. von den Buchſtaben. S. 5. 6.
ben, weil ſie aus m.hr als einem lauten Buch—
ſtaben beſtehen, welche zuſammen ausgeſoro—
chen werden. Werden ſie aber nicht zuſ mmen
ausgeſprochen, ſo machen ſie uicht einen zuſ.m—
men geſetzten lauten, ſondern zwey laut. Buch—

ſtaben aus. z. E. in den Worten: Bezalecl,
Spanien, Atheiſt, Timotheus, Nicolaua, ſind ee.ie.
ei. eu. und au. nicht zuſammengeſenre laute
Buchſtaben, ſondern zwey einfach laute, weil
ſie nicht zuſammen ausgeſprochen werden. (S*

2Weil die zuſammengeſehten lauten Buchſtuben
auf einmahl aurgeſprochen werden, ſo mercke

man folgende R gel:

Die zuſammengeſenten lauten Buchſta
ben mußen fur einen gerechnet wer
den.

c Diejenigen, welche in der erſten Zeile ſtehen,
klingen faſt wie die einfach lanten. Die in der an
dern Zeile ſtehen, lamen vey nahe alle uberein. Wir
haben alle dieſe anfuhren muſſen, weil ſie in gedruck—
ten Buchern varkommen.

Als ein Vortheil iſt hierbey zu—
mercken, daß, wenn zwey oder mehrere laute
ZBuchſtaben, welche ſonſt in teutſchen Wortern einen
zuſammengeſetzten lauten Buchſtaben ausmachen, in
fremden Wortern vorkommen, ſie gemeiniglich muſ—
ſen getheilet werden, z. En in den Worten: Simei;
Capernaum; Alphaus rc. ſind ei. au. au keine zuſam
mengeſetzte laute Buchſtaben, ob ſie wohl in teutſchen
Wortern dergleichen ſind, z. E. in den Wortern: Ge
meine. Staub. glaubig

S 6. Stumme Buchſtaben ſind, die ich nicht
eher kan ausſprechen bis ich einen lauten dazu ſetze.

Da



Cap. J. Von den Buchſtaben. .s. 7
Da ich nun h. und k. nicht eher kan ausſprechen
(oder nennen), bis ich ein a dazu ſetze; b.c. d.
f. g. l. m. n. p.r. ſit. w. und z. nicht cher, bis
ich ein e dazu ſetze; x. nicht eher, bis ich ein i.
dazu ſetze; j. nicht eher, bis ich ein o dazu ſetze

q. nicht eher bis ich ein u. dazu ſetze, und
endlich v. nicht eher, bis ich au. dazu ſetze; a. e.i. o.
u. und au aber laute Buchſtaben ſind: ſo muſſen
b. c. d.f. g. h.j. k. l.m. n. p. q.r. s.t. v. w. x. ʒ. die
ſtummen Buchſtaben ſeyn. Hier muſſen wir
zwey Regeln anmercken, die man im Buchſtabi—
ren nicht entbehren kan, wir werden ſie Neben
Regeln knennen.

N) ck.ct.phr. pt. ſth. und tz muſſen
fur einen gerechnet werden.

2) Die ſtummen Buchſtaben, welche
im Anfang eines Wortes beyſam—
men ſtehen, muuen auch in der Mit
te beyſammen Kelaſſen und fur ei
nen gerechnet werden.

ce) Bey den Buchſtaben jot und zet iſt hinten auf
ſer dem lauten Buchſtaben noch ein t ohne Roth ana
gehanget worden, indem ſie doch hatten konnen aus—
geſprochen werden, wenn gleich das t. weggebliehen
ware. Doch ſcheinet es bey dem z deswegen geſche—
hen zu ſeyn, damit man es durch das t. von dem, ce,
mit welchem es ſonſt uberein klingen wurde, unterſchei—

den konne.

En) Bey dieſer andern Regel muß man einen
Vorrath von ſolchen Wortern haben, in deren Anfang
2 oder mehr ſtumme Buchſtaben beyſammen ſtehen, da

W4 mit



3 Cap. J. von den Buchſtaben 8S. 6. 7.

mit man wiſſe, wenn dieſe Regel zugebrauchen ſey. Es
iſt aber dieſes von ſolchen Wortern zuverſtehen, wel
che bekant ſind. Dahero haben wir auch in der erſten
Regel einige ſtumme Buchſtaben, mit welchen ſich
wohl Worter anfangen, (z E. mit ct fangt ſich das
Wort Cteſias an) ausdrucklich ſetzen wollen, weil der—
gleichen Worter den Kindern nicht bekant ſind. Zu
obigem Zweck aber kan folgender Aufſatz dienen:

bl. Blat.br. Brod. fl. Fleiſch.ch Courfurſt. gl. Glaube.
chr. Chriſt. gn. Gnade.gr. Gras.cl. Cloſter. kl. klug—cr. CCreutz. kn. RKnecht.

kr. Krieg.
dr. Drache. pf. Pfund.ſc. Scorpion. ſch. Schnee.
pfl. Pflaſter ſchl. Schlange.
pfr. Pfrieme. ſchm. Schmaltz.
ph. Phariſaer. ſchn. Scynee.
pl. Jlatz. ſchr. Schrecken.pr. Prieſter. ſchw. Schmweſter.
pſ. Pſalm. v ſp. Epeichel.
qu. Qual. ſvr. Spruch.ſt. Slorch. ſir. Strumpf.
thr. Thron. th. Thaler.tr. Treppe. zw. zwang.

F. J. Es folget bey den Buchſtaben zu betrach
ten:

4.) ihre Ausſprache. Man kan zwar die
ſelbe bey den meiſten Buchſtaben aus ihren Na
men erkennen; allein es kommen doch viele Fal—
le vor, da ſolches nicht deutlich genug geſchehen
kan. Man mercke demnach folgendes:

1 9 Von



Cap. J. Von den Buchſtaben. S.7. 9. 9
Ñοòô ô‘„‘„—

1.) Von dem b. und d. daß ſie weich; p.
und t. aber hart ausgeſprochen werden.

2.) Ven dem c. mercke:

1.) Wenn auf das c. ein e. i.
oder y. folget, ſo wird es wie
ein z. ſonſt aber wie ein k.
ausgeſprochen. 3. E. Cedern. Ci
licien. Cyrus. Caleb, Collecte, Ha
bacuc, Creatur.

2.) Wenn auf das c. ein a oder
o folget, nach welchem nur ein
ſtummer Buchſtabe ſtehet, ſo
wird es wie ein z. wenn meh—
rere ſtumme folgen, wird es
wie ein k. ansgeſprochen
z.E. Caſarien, Coleſyrien, Camme
rer, Corper, Colln.

(h Ausgenommen in einigen unbekanten Wor—
tern.

Wenn auf das c. ein h. folget, ſo wird es entwe—
der wie ein k. oder gantz beſonders ausgeſpro—
chen welches ſich mundlich am beſten zeigen

laſſet. z. E. Churfurſt, Cherubim, ma
chen.

z.) Man ſiehet aus dem andern (go), daß die
groſſe Figur von i. und jot einerley ſey; damit

Az man



1o0 Cap.J. Von den Buchſtaben. 5. 8.

man nun erfehren moge, ob dieſe Figur J. in
dem Worte, das man vor ſich hat, i. oder jot zu
neunen, mithin entweder wie ein jot oder wie ein
i. auszuſprechen ſey, kan man ſich folgender Re—
gel bedienen:

Wenn der Buchſtabe J. im
Anfang einer Syulbe ſtehet,
und es folget ein lauter Buch

ſtoabe,ſo heiſt er jot; wenn
aber ein ſtummer Buchſtabe
daranf folget, ſo heiſt er i.
z. E. Joſeph. Jſaac. DJeſer.

Jn vielen Buchern wird oft das kleine j mit dem
i verwechſelt. Damit man ſich ſolches nicht ir—
ren laſſe, kan man eben dieſe Regel folgender
maſſen brauchen:

Wenn der Buchſtabe i im Anfang einer
Sylbe vor einem lauten Buchſtaben ſte—
het, ſo heiſt er jot; wenn aber ein ſtum—
mer Buchſtabe darauf folget, ſo heiſt er i.
z. E. ienſeit, iener, iemand; iſt, in.

4.) Auf das q. folget allezeit ein u oder v.
Man mercke folgende Regel:

Qu. und Ov. werden wie kw.
ausgeſprochen 3. E. Ouelle.
Ovelle.

c Wenl das u in dieſem Fall wie ein w. ausge-
ſprochen wird; w. aber ein ſtummer Buchſtabe iſt:

ſo muß



ſo uuß auch das u in dieſem Fall vor einen ſtum—
men Buchſtaben gehalten werden (9. 6.)

5.) Von der Ausjptache dest. hat man ſich
folgende Regel! bekant zumachen:

Wenn auf das t. ein i. urnd
auf das i. noch ein lauter
Buchſtabe folget, ſo wird es
gemeiniglich wie ein z. aus
geſprochen. Z. E. Titius, Lection.

Nicht allezeit; denn es gehen einige Wor—
ter davon ab, welche den Kindern nach und nach muſ—
ſen bekant gemacht werden. z. E. Antiochien. Chri—
ſtian. Paltiel.

6.) Endlich von dem ph. und v. mercke fol—

gendes:
Ph. und v. werden wie ein f.
ausgeſprochen.

S.g. Wir kommen nun endlich
5. auf den Gebrauch der Buchſtaben.

Sie werden gebraucht zu Sylben und Wor—
tern. Vuchſtaben die man auf einmal aus—
ſpricht, nennt man uberhaupt eine Sylbe. Da
ich nun die lauten Buchſtuben alleine lan eus—
ſprechen, (S. 4.) ſo kan jeder lauter Buchſtabe
vor ſich eine Sylbe ausmachen. z. E. a. iſt
eine Sylbe in dem Worte: Abend. Hingegen
gehet dieſes bey den ſtummen Buchſtaben nicht
an, ſondern wenn dieſe ſollen eine Sylbe aus—
machen, ſo muß allezeit ein lauter Buchſtabe
hinzu geſetzt werden, durch welchen ich ſie aus—

ſpreche.



12 Cap. J. Von den Buchſtaben. 5. 9.

ſpreche. z. S hug, iſi keine Sylbe, weil nem—
lich kein lauter Buchſtabe da iſt. Hingegen
ſetze ich einen lauten 3. E. a, hinein, ſo habe
ich eine Sylbe, nemuch: hang. Man kan a—
ber durch einen lanten Buchſtaben nicht nur
einen ſtummen Buchſtaben z. E. in, da. ſon—
dern auch mehrere ausſprechen z. E. Schaum
wird.

G. 9. Es giebt alſo z. Arten von Sylben. (ſ. g.)
Die erſte Art beſtehet aus einem lauten Buch—

ſtaben allenn, z. E. A, in dem Worte: Ahitob.
Die andere Art beſtehzet aus einem lauten und
einem ſturnmen Buchſtaben zugleich z. E. hi. Die
dritte Art beſtehet aus einem lauten und mehr
ſtummen Buchſtaben zugleich. z. E. tob.
Schaum.

S. 10. Jn jeder Sylbe muß ein lauter Buch—
ſtabe ſeyn (S. 8.) welches eutweder ein einfach
lauter oder zuſammengeſetzter lauter ſeyn kan.
Will man alſo wiſſen, wie viel Sylben in ei
nem Worte ſind, ſo darf man nur darauf ſe—
hen, wie viel laute Buchſtaben ſich darinnen
befinden. Die Regel heißt:

So viel laute Buchſtaben in
einem Worte ſind, ſo viel
Sylben ſind auch drinuen.

z. E. in dem Worte: trauen, ſind 2. laute Buch—
ſtaben, nemlich: au. ein zuſammengeſetzter lau—
ter, (welcher vor einen gerechnet wird, S. 5.

unð



Cap. J. Von den Buchſtaben. 5. 10. 11. 13

und e. ein einfach lauter; alſo werden auch 2
Sylben darinnen ſeyn.

h. 11. Ein Wert iſt ein Zeichen der Ge—
dancken, das aus Sylben beſtehet. z. E. zann.
Perſon.

S. 12. Die Worter werden eingetheilet
1.) in einſylbige und vielſylbige,
2.) in Haupt-Worter und BeyWor

ter,
z.) in einfache und zuſammengeſetzte

Worter.
Einſylbige Worter ſind, die aus einer Sylbe
beſtehen. z. E. Menſch. Traum. Viel—
ſylbige Worter ſind, die aus mehr als einer
Shlbe beſtehen. z. E. Vater. Creaturen.
Denn es iſt in dieſen Wortern mehr als ein
lauter Buchſtabe (F. 10.)

g. tz. HauptWorter ſind, die als eigene
Worter gebraucht werden. z. E. Mann. Per—
ſon. reiſen.
Beyworter ſind, die nicht als eigene Wor—
ter gebraucht werden. z. E. ent. ver. ur. un.
wor. lich. ling. niß. c.

S. ia. Einfache Worter ſind, die aus ei—
nem Worte beſtehen z. E. Niann. Perſon.
Zuſammengeſetzte Worter ſind, die aus mehr
als einem Worte beſtehen. z. E. Manns Per—
ſon. Spann-Ader. entheiligen.

S. 15. Die zuſammengeſetzten Wuarter be—
ſtehen entweder aus lauter Hauptwortern. z. E.

Manns Perſon, Spannader, oder aus
Haupt und Beywortern zugleich, z. E. verrei
ſen,entheiligen, darauf. Cap. II.



14 Cap.ll. Vom Buchſtabiren. ſ. 16. 17.

Cap. II.
Vom Buschſtobiren.

S. 16.
Ce haben nunniehro von Buchſtabiren

8

ey) zu handeln. Buchſtabrren heikt, die
Buchſtaben die zu einer jcden Sylbe gehoren,
einzeln nennen und zuſan men ausſorechen. C5)
Soll ich alſo eme Sonibe eder ein Wort buch—
ſtabiren, ſo muß ich vorher wiſſen,

1.) was fur Buchſtaben zu einer jeden Syl—
be gehoren, (davon wird gehaudelt (9. 17.23.)

2) wie die Buchſtaben einzeln zu nennen,
(welches aber leicht; man darf hier nur wieder—
holen, was S. 2. von den Namen der Buch—
ſtaben iſt geſaget worden) und

3) wie ich es machen muße, wenn ich die
Buchſtaben, die zu einer jeden Sylbe gehoren,
will zuſammen ausſprechen. (Davon wird ge—
handelt g. 24.)

Es iſt der Begriff vom Buchſtabiren nur nach
den meiſten Sylben eingerichtet. Wenn Sylben von
der erſten Art zu buchſtabiren vorkommen, fallt das
zuſammen ausſprechen der Buchſtaben weg, und wird
ftatt deſſen der laute Buchſtabe nur wiederholet. z.
E. wenn ich dasWort: Abel, buchſtabire, ſo mache es
alſo: A, a. be, e,el, bel, Abel; Weil aber unſer Begriff
vom Buchſtabiren leicht, und auch den kleinſten Kin—
dern faßlich: ſo haben wir Bedencken getragen, ſol—
chen zu verandern und durch Einſchrentkungen dun
ckel zumachen.

d. 17.



Cap. Il. Vom Buchſtabiren. S. 17. 18. 15

g. 17. Man hat entweder eintzele Sylben
und einſylbige Worter, oder vielſylbige
Worter zu buchſtabiren. Dahero muß gezei—
get werden, was in beyden Fallen fur Buch—
ſtaben zu einer jeden Sylbe gehoren. Anlan—
gend

J. die eintzeln Sylben und einſylbigen
Worter, ſo iſt ſolgendes zumercken: Ju ein—
tzelen Sylben und einſylbigen Wortern aecho—
ren alle Buchſtaben, die in der eintzeln Sylbe
oder in dem einſylbigen Worte ſind, zu derſel—

ben Sylbe. z. E. ba. Tag. Bier. Jn der
erſten eintzeln Sylbe ſind die Buchſtaben: b.
und a; in der andern Sylbe, als einem einſyl—
bigen Worte (8. 12.) ſind die buchſtaben T. a.
und g; in der dritten Sylbe, welche auch ein
einſylbiges Wort iſt, (S. 12.) ſind die Buch—
ſtaben b. ier; alſo gehoren b. und a. zu der er—
ſten Sylbe, T. a. und g. zu der andern, und
endlich b. ie r. zu der dritter Sylbe.

s. 18. Wir muſſen ferner weiſen, wie man
II. in vielſylbigen Wortern erforſchen

konne, was fur Buchſtaben zu einer jeden Syl—
be gehoren, oder: wie man vielſylbige Worter
abtheilen ſolle? Es hat dieſe Materie auch in
der Orthographie einen groſſen Nutzen. Nach
der Ausſprache konnen wir uns hier wegen vie—
ler Schwieriakeiten nicht richten, G) ſondern
wir werden die Worter ſo abtheilen, wie es die
eingefuhrte Gewohnheit mit ſich bringet. Man
hat daher, um denen Anfangern die Sache zu

er



16 Cap. II. Vom Buchſtabiren. S. 19.

erleichtern, aus der gewohnlichen Art die Wor—
ter abzuthe:len, allgemeine Regeln gezogen.

Wir werden dieſe Regeln Abtheilungs
Regeln nenuen.

c Denn (h iſt dieſelbe nach denen Landern ſehr
unterſchieden; mithin wurde z. E. ein Sachſe
nach ſeiner Ausſprache das Wort: Minſchen
alſo abtheilen: Men-ſchen; ein Weſtphale, Oſt
frieſe, c Menſcchen.

(2) Laſſet uns die Ausſprache in vielen Wortern
in Zweiffel, daß man nicht weiß, welche Buch
ſtaben man zu jeder GSylbe rechnen ſoll, z. E.
in den Worten: Bucher, miſchen, u. ſ. w. Aus
der Ausſprache kan ich nicht erkennen, ob ich ne
ſo ſolle theilen: Buch-er, miſch.en; oder ſo:
Bu-cher, mieſchen.

(5) Wenn man die Worter nach der Ausſprache in
Sylben abtheilen wolte, muſte man oft von der
eingefuhrten Art zutheilen abgehen. z. E. das
Wort: Ketzer, theilet man ordentlich ſo ab: Ke
tzer; wolte man es aber nach der Ausſprache ab—
theilen, ſo muſte es geſchehen auf die Weiſe:
Ket.zer.

Haben Kinder dieſe Regeln einmal begriffen.
ſo wiſſen ſie in allen Wortern, wie ſie dieſelben ab—
theilen ſollen.

S. 19. Die vielſylbigen Worter ſind entwe—
Jder einfache oder zuſammengeſetzte Worter (9.

12.) mithin mußen wir zeigen.
1.) wie man die einfachen Worter abthei—

len ſoll. (davon wird gehandelt 8.
20. 21.)

2.) wie die zuſammengeſetzten Worter ab—
zutheilen ſind. (davon wird gehan—
delt ſ. 22.)

Se 20.
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S. 20. Ben allen einfachen Wortern kan man
ſich mit Nutzen folgender Regel bedienen: (wir
nennen ſie, um ſie von den andern Abtheilungs—

Regeln zu unterſcheiden, die gemeine Abthei
lungsRegel.)

Jeh gehe von einem
lauten Buchſtaben zu
dem nachſtfolgenden,
und ſehe ob und wie
viel ſtumme Buchſta—
ben dazwiſchen ſtehen.

Mun., ſtehen entweder zwiſchen zweyen lauten
Buchſtaben ſtumme, oder es ſtehen keine ſtum—

me Vuchſtaben dazwiſchen. Jm erſten Fall
mercke folgende Regeln.

I.) Wenn ein ſtummer Buch—
ſtabe zwiſchen zweyen lauten

uchet, ſo nehme ich ihn zur
folgenden Sylbe.

z. E. in den Worten: Vater, Liebe, Bru
der; ſtehet ein ſtummer Buchſtabe zwiſchen
zweyen lauten, mithin muß ich nach dieſer Re—
gel dieſe Worter alſo abtheilen: Va—ter, Lie-be,

Bruder.

B 2. Wenn
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2.) Wenn mehr als ein ſtum—
mer Buchſtabe zwiſchen zwey—

en lauten ſtehet, ſo nehme ich
allezeit den letzten zur folgen—

den Sylbe.

z. E. in den Worten: Mutter, Centner,
Erndte; ſtehet mehr als ein ſtummer Buch—
ftabe zwiſchen zweyen lauten, da nehme ich nun
nach dieſer Regel den letzten zur folgenden Syl—
be: mithin muß ich dieſe Worter alſo abtheilen:
Mutoter, Cent-ner, Erndote.

G) Ebe man dieſe Regeln brauchen kan, iſt erſt
auszumachen, wie viel ſtumme Buchſtaben zwiſchen
zweyen lauten ſtehen. Dieſes zu erfahren muß
man ſich oft der beyden Neben- Regeln he
dienen, welche (9. 6.) angefuhret worden. z. E.
Man wolte das Wort: Aſche, buchſtabiren.
Es ſind in dieſem Worte zwep einfach lau—
te Buchſtaben, a. iſt der erſte, e. iſt der andere (9.
A.) Alſo beſtehet es aus zwey Splben (9. 10.) mit
bhin iſt es ein vielſvlbiges Wort (J. 12.) wenn ich nun
dieſes vielſylbige Wort buchſtabiren will; ſo muß ich
erſt wiſſen was fur Buchſtaben zu einer jeden Sylbe
gehoren, oder: ich muß erſt das Wort in Splben
abtheilen (9. 16.) Wie fanae ich es nun da an?
Antw. Weil es .ein einfaches Wort iſt (9. 14.) ſo
brauche ich zuvorderſt die gemeine Abtheilungs-Regel,

20.): Jch gehe von einem lauten Buchſtaben
zu
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zu dem nachſtfolgenden und ſehe, ob und wie viel
ſtumme Buchſtaben dazwiſchen ſtehen; ich finde,
daß zwiſchen den beyden lauten: a. und e ſtehen: ſ.
c. h. das ſind ſtumme Buchſtaben (9. 6.; alſo wer—
de ich bey dieſem Worte eine von den zweyen erſten
Abtheilungs-Regeln brauchen. Welche? Antw. Jch
muß erſt nach einer von den beyden Neben Regeln
q.6.) ſehen, vor wie viel ſtumme Buchſtaben ſ.c h.
zu rechnen ſind. Da ich nun finde, daß ſie nach der
andern Reben-Regel fur einen zu rechnen, weil ſich
mit ſch Worter anfangen, z. E. Schule, ſo brauche
die erſte Abtheilungs- Regel: Wenn ein ſiummer
Buchſtabe zwiſchen zweyer lauten ſtehnet, ſo nel.me
ich ihn zur folgenden Sylbe; folglich muß ich das
Wort ſo abtheilen: Aſche.

5. 21. Jm andern Fall, wenn nemlich

keine ſtumme Buchſtaben zwiſchen zweyen lau—

ten ſtehen, kan man folgende Regel brauchen:

3.) Wenn zwey laute Buchſta—
ben beyſammen ſtehen, ſo theile

ich ſie. z. E. Eyer. Sion.
Feuer.

c Will man ſich dieſer Regel bedienen, und fin
det in einem Worte, daß zwey oder drey laute Buch

ſtaben beyſammen ſtehen, welche ein zuſammengeſetz
ter lauter ſeyn konnen (F.5.); ſo muß man das Wort
erſt ausſprechen; werden die lauten zuſammen ausge—
ſprochen, ſo machen ſie einen zuſammengeſetzten lau
ten aus (9.5.); werden ſie aber in der Ausſprache

Ba getren
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getrennet, ſo ſind es zwey laute. Jn dieſem letzten
Fall allein kan ich dieſe Regel gebrauchen. z. E.
Man hatte das Wort: das Knie zu buchſtabiren, hier
ſtehen wohl zwey laute Buchſtaben, nemlich i. und e.
beyſammen, aber ſie werden zuſammen, das iſt, in
einer Sylbe ausgeſprochen, und machen alſo einen
zuſammengeſetzten lauten aus, von den zuſammenge—
ſetzten lauten aber wiſſen wir, daß ſie nur fur einen
muſſen gerechnet werden (9.5.) daher kan ich dieſe
Regel nicht brauchen, wenn zwey laute u. ſ. w. denn
es ſtehen ja nicht zwev laute Buchſtaben beyſammen.
Hingegen wenn das Wort: knien, vorkommen ſolte,
da kan man dieſe Regel brauchen, denn es ſtehen
hier i. und e. welches laute Buchſtaben ſind, beyſam
men, ſie werden nicht zuſammen, ſondern in zwey GSyl
ben ausgeſprochen, und konnen alſo nicht fur einen
zuſammengeſetzten lauten gehalten werden, ſondern
ſind zwey einfach laute (d. 5.) mithin theile ich das
Wort knien, nach dieſer Regel ſo ab: kni-en.

sx. 22. Hat man aber zuſammengeſetzte Wor—
ter abzutheilen, ſo folget von ſelbſt, daß ich ſie
muß abtheilen, wie ſie ſind zuſammen geſetzet
worden; mithin entſtehet dieſe Regel:

4.) Wie ein Wort zuſammen—
geſetzet iſt, ſo theile ich es auch.
z. E. Graf-lich. Mein—eid. daran.

c*) Auf dieſe Regel hat man nicht zu gehen
(1.) in ſolchen zuſammengeſetzten Wortern, darin
man mit den vorhergehenden Regeln auskommen
kan. z. E. das Wort: Füurſchrift, beſtehet aus bey
den Worten: Fur- und Schr ft, und iſt mithin ein
auſammengeſetztes Wort (9. 14.) will ich daſſelbe in
Gylben abtheilen, ſo brauche (a) die gemeine Abthei—
lungs-Regel, (9. 20.) (b) die andere Neben- Regel,
(9.6.) und (c) die andere Abtheilungs-Regel; (J. 20.)

da
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dadurch finde, daß dieſes Wort ſo abzutheilen ſey:
Fur.ſchrift. Hier konte man gleich einwenden, warum
ſo weitlauftig, man kan es ja kurtzer haben, nur gleich
dieſe vierdte Abtheilunas-Regel gebraucht? Antw.
Es ſetzet der Gebrauch dieſer Regel voraus, daß man
die Theile, daraus ein Wort zuſammengeſetzet iſt, wif
ſe, und wenn es verlanget wird, anzeigen konne Die—
ſes aber iſt bey kleinen Kindern nicht leicht zu erhalten.
2.) Noch vielweniger in ſolchen Wortern, die aus frem
den Sprachen herkommen. Weil man hier auch ſo
gar von Erwachſenen oftmals vergeblich fordern wird,
daß ſie die Theile, daraus ein ſolches Wort zuſammen
geſetzet iſt, wiſſen und anzeigen ſolten. z. E. das Wort:
Bethel, kommt aus dem Ebraiſchen, und iſt zuſammen
geſetzet aus Beth und El; mithin ſolte man es nach
dieſer Regel ſo theilen: Bethel, allein die Gewohnheit
bringt dieſes nicht mit ſich, ſondern man theilet es
ordentlich ſo: Be-thel. (ſ. F. 20. 6.) 3) Auch nicht
in ſolchen, darin der letzte Theil ein Bey-Wort iſt,
welches ſich mit einem lauten Buchſtaben anfanget.
Wenn man hier auf die Grundlichkeit gehen wolte,

 muſte man die Gewohnheit verlaſſen, welche wir doch
zum Grund geſetzet haben, nach welcher man die Wor
ter abtheilen ſolte (F. i8.) z. E. das Wort: liſtig,
iſt zuſaminengeſetzet aus: Liſt, und ig; das Wort:
Liſt, wird als ein eigen Wort gebraucht, und iſt al
ſo ein Hauptwort (H. 1z3.); ig, wird nicht als ein ei
gen Wort gebraucht, und iſt alſo ein Beywort, (9.
13.); mithin iſt dieſes Wort zuſammen geſetzet aus
einem Haupt-und aus einem Beywort (F. 15.) der
letzte Theil iſt das Beywort, dieſes fanget ſich mit i,
das iſt, mit einem lauten Bnchſtaben an. Will ich
dieſes Wort in Splben abtheilen, ſo brauche: a) die
gemeine Abtheilungs-Regel, (F.20.) b.) die andere
Neben-Regel, (ſ.6.) e) die erſte Abtheilungs-Regel,
(J. 20.) Auf dieſe Art finde, daß es ſo muß abgethei
let werden: lieſtig; dieſes kommt mit der Gewobnheit
uberein. Hingegen wolte ich es nach dieſer vierdten
Abtheilungs-Regel theilen, ſo wurde es ſo ausſehen:

liſt/ ig
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uſt-ig: or her ware grundlicher, gehet aber von der
Gewehnheit ab. Siehe hier. Freyers Anweiſung
zur teutſchen Orthographie p. 83. Alle dergleichen zu
ſammengeſetzte Worter konnen fuglicher nach der ge
meinen Abtheclungs-Regel, 2. Neben-Regeln, und de—
nen vorhergehenden Abtheilungs- Regeln getheilet
weroden.

S. 23. Weil kein ſtummer Buchſtabe allein ei—
ne Sylbe kan ausmachen (8.s8.) ſo folget daraus,
daß wenn ein vielſylbiges Wort ſich auf ſtumme
Buchſtaben endiget, dieſelben auch nicht eine ei—
gene Sylbe ausmachen konnen, ſondern ſie ge—

horen zur letzten Sylbe. z. E. das Wort: be—
herrſcht, endiget ſich auf rrſcht, das ſind ſtumme
Buchſtaben, mithin gehoren ſie alle zur letzteu
Sylbe d.i. ſie werden durch das e ausgeſprochen.

924. Ehe ich ein Wort buchſtabiren kan,
muß ich auch noch wiſſen, wie ich die Buchſta
ben die zu einer jeden Sylbe gehoren, zu
ſammen ausſprechen ſolle? (8. 16. ñ. 3.)
Jch muß die lauten Buchſtaben, da—
durch die ſtummẽ ſonſt ausgeſprochen
werden, wegwerfen, und jetzo die
ſtummen Buchſtaben durch den lau—
ten ausſprechen, der in der Sylbe iſt
(T) z. E. Jch wolte das Wort: Kind, buch
ſtabiren, da muß 1.) wiſſen, was fur Buchſta—
ben zu jeder Sylbe gehoren. Es iſt daſſelbe
ein einſylbiges Wort (9. 12.), mithin gehoren
alle Buchſtaben die darinnen ſind zu der Sylbe

g. 17.)
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(6. 17.) 2) Muß ich die Buchſtaben eintzeln
nennen: ka.i. en. de. (F. 2.) 3.) Muß ich ſie zu—
ſammen ausſprechen. K. n. d. ſind in dieſer
Sylbe die ſtummen Buchſtaben, i. iſt der laute;
k. wird ſonſt durch a.,n. durch e. und d. auch durch
e. ausgeſprochen, a. und e. ſind laute Buchſtaben.

Will ich nun dieſe vier Buchſtaben: k.i.n. d. die
zu der Sylbe gehoren, zuſammen ausſprechen;
ſo muß ich wegwerfen das a. wodurch das k. fer—
ner das e. wodurch das n. und endlich auch das e.
wodurch das d. ſonſt ausgeſprochen wird, und muß
jetzo das k. n. und d. durch das i. als den lauten,
der in der Sylbe iſt, ausſprechen, und zwar hier
ſo, daß das k. vor dem i. n. aber und d. nach dem
i. gehoret werden, weil das k. vor dem i.n. aber
und d. nach dem i. ſtehen.

(t) Weil in den beyden Buchſtaben: jot, und
zet, das t. hinten ohne Noth iſt angehanget, und nur
zum Namen, nicht aber zur Ausſprache des j. und z.
gehoret (6. 6. not.*) ſo fallt es hier zugleich mit ſeinen
lauten Buchſtaben weg. z. E. das Wort: Zeit, buch
ſtabiret man alſo: zet, ei, te, Zeit. Das Wort: Joch,
alſo: jot, o,ce, ha, Joch. Gleicher geſtalt, weil in dem
Buchſtaben: Ypfſilon, die beyden letzten Sylben nicht
zur Ausſprache, ſondern nur zum Namen des y. gehö—
ren, und es wie ein i. ausgeſprochen wird (gJ. 4. ſo
werden hier auch die beyden Sylben: pſilon wegge—
worfen z. E. das Wort: ſeyn, buchſtabire alſo: es,e,
ypfilon, en, ſepn.

5. 25. Eintzele Sylben und einſylbige
Worter buchſtabiren heißt, die Buchſta
ben, die zu der Sylbe gcehoren, eintzeln
nennen, und zuſammen ausſprechen. z. E.
ba, iſt eine eintzelne Sylbe, daher gehoren ber

B 4 de
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de Buchl.aben zu der Snlbe (9. 17.) Wenn ich
dieſe Sylbe buchſtabire, ſo nenne ich erſtlich ein—
tzein die beyden Buchſtaben; be, a,; hernach
ſpreche ſie zuſammen aus: ba (8S. 24.); habe
iches ſo gemacht, ſo heißt es, ich hatte die Sylbe
buchſtabiret. Jtem: das Wort: Kind, iſt ein
einiylbiges Wort (9. 12, alſo gehoren zu der
Sylbe, daraus es beſtehet, alle die Buchſtaben,
die darin ſind (S. 17.). Wenn ich dieſes Wort
buchſtabire, ſo nenne ich erſtlich die Buchſtaben,
die zu der Sylbe gehoren, eintzeln: ka,i, en, de,
hernach ſpreche ſie zuſammen aus: Kind; und
alsdenn, wenn ich dieſes gethan, ſagt man, ich
hatte das Wort buchſtabiret.

526.) Vielſylbige Worter buchſtabi—
ren heißt, eine Sylbe nach der andern
nehmen, und die Buchſtaben, die zu ei
ner jeden Sylbe gehoren einzeln nennen,
und zuſammen ausſprechen, auch dabey
allezeit die Sylben wiederholen z. E.
IJn dem Worte: verreiſen, ſind drey lauteDBuchſtaben, e. (ein einfachlauter h. 5.) iſt der

erſte, ei. (ein zuſammengeſetzter lauter, weil er
aus zwey, d. i. aus mehr als einem lauten
Buchſtaben beſtehet, welche in dieſem Worte
zuſammen, d. i. in einer Sylbe ausgeſpro—
chen werden, muß vor einen gerechnet werden
S. 5.) iſt der andere, e. iſt der dritte; alſo be—
ſtehet dieſes Wort aus drey Sylben 9.)
iſt alſo ein vielſylbiges Wort (S. 12.) zur er
ſten Sylbe gehoren nach der gemeinen, und an-
dern Abtheilungs-Regel (S. 20.) die Buchſta

ben
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ben v. e. und r., zur andern Sylbe gehoren nach
der gemeinen, und erſten Abtheilungs-Regel
(5 20) die Buchſtaben, r. ei., zur dritten Syl.
be gehoren die z. ubrigen ſ.e. n (F. 23.) Wenn
ich die ſes Wort buchſtabire, ſo mache es alſo:
vau, e, er, ver; er, ei, rei; verrei; es e en, ſen;
verreiſen. Und alsdenn, wenn ich das gethan,
ſo heißt'es, ich hatte das Wort buchſtabiret.

ce) Diejenigen, welche die Splben nicht wieder—
holen laſſen, mufſen aus dieſer Erklarung weg thun
die letzten Worte: auch dabey allezeit die Sylben wie
derholen. Wir behalten das wiederholen bey, weil
wir aus der Erfahrung haben, daß ſolches bep Kin
dern das Leſen befordert.

Cap. III.
Vom Leſen.

27. Leten heißt, die Buchſtaben dieS

zuſammen ausſprechen.
zu einer jeoen Sylbe gehoren gleich

D. i. ohne ſie vorhero eintzeln zu nennen. Sie-
5. 2446.

g. 28. Man lernet darum leſen, damit man
dasjenige, was ein anderer aufgeſchrieben hat,
oder aufſchreiben laſſen, indem man es lieſet,
verſtehen moge. Dieſes zu erhalten jſt vortheil—
haftig, daß man

1) daſelbſt im Leſen etwas inne halte, wo
der Verſtand der Rede einigermaſſen aus iſt,

2.) die Stimme ſo einrichte wie es die Sa
che mit ſich bringet.

Bz Wenn
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Weunn man dieſe beyde Stucke recht in acht

nimmt, ſo kan man erſt ſagen, daß man zierlich
und recht leſe.

s. 29. Soll ich im Leſen 1.) etwas inue hal—
ten, da, wo der Verſtand der Rede einiger maſ—
ſen aus iſt: ſo muß ich nothwendig erſt wiſſen,
wo und in wie fern der Verſtand der Rede in
dem, was ich leſe, aus ſey. Dieſes zuerkennen,
ſind gewiſſe Zeichen erfunden worden, welche man
UnterſcheidungsZeichen zunennen pfleget.
Man verſtehet alſo dadurch ſolche Zeichen, dar-
aus man erkennen kan, in wie fern der Ver
ſtand der Rede aus iſt. Es ſind derſelben ſechs,
nemlich

„Comma :3 Semicolon :Colon
.Punct 2das Frage- das Ausruffungs

Zeichen Zeichen
Bey allen dieſen muß im Leſen etwas inne

halten, und zwar bey dem Comma am werig—
ſten, bey dem Punct aber am langſten, weil
dieſes gebraucht wird, wenn der Verſtand der
Rede vollig aus iſt. Das FrageZeichen wird
geſetzet hinter ſolche Worter, die eine Frage in
ſich faßen; das Ausruffungs-Zeichen hinter
Worter, die eine Verwunderung in ſich faſſen:;
bey ſolchen pfleget man gemeiniglich auszuruffen.

ſ. zo. Es kommen auſſer den Unterſcheidungs
Zeichen auch noch andere Zeichen im Leſen vor,
dahin gehoren

1.) das AbtheilungsZeichen welches
anzeiget, daß ein Wort noch nicht aus iſt. Es
wird ſolches entweder am Ende oder in der

Mit
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Mitte der Zeile gebraucht; Am Ende alsdenn,
wenn dasWort nicht gantz hinauf gehet, z. E. Men
ſchen; in der Mitte der Zeile, in einigen zu—
ſammengeietzten Wortern z. E. Manns-Perſon.

2.) Das EinſchließungsZeichen
urd die Klammern J dieſe zeigen an, daß,
desjenige was darinne ſiehet, nicht uethwendig
zur Rede gehore, ſondern nur zur Erlauterung
hinzu gethan worden, damit man die Rede deſto
beſſer verſtehen moge.

3.) Das Anfuhrungs-Zeichen- oder,
2)welches anzeiget, daß die Worter wo anders

her angefuhret worden. Es ſtehet ſolches im
Anfang eder am Ende der Zeilen.

4.) Das WiederholungsZeichen:“welches anzeiget, daß einige Worter im Sin—
gen ſollen wiederholet werden; oder auch wohl,

daß einige Worter eben ſo ſollen geſungen wer
den, wie die vorigen.

5.) Das WegwerfungsZeichen (Apo
ſtrophus)' welches anzeiget, daß ein lauter
Buchſtabe weggeworfen iſt. z. E. ſteh't, an
ſtatt ſtehet. Man ſetzet es neben dem obern
Theil der Buchſtaben, zwiſchen welchen der
weggemorfene laute ſtehen ſolte.

Es iſt auch hieher zuziehen die Schwa
bacherSchrift, welche man gebraucht bey
denen merckwurdigen Worten, damit dieſelben
einem Leſer gleich in die Augen fallen. z. E.
in unſern g. 29. iſt das merckwurdigſte Wort
das Wort: Abtheilungs-Zeichen, doher iſt ſol—

ches
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ches mit Schwabacher-Schrift gedruckt wor—
den.

Endlich ſind auch hier noch anzumercken
die Abbreviaturen, d. i. die abgekurtzten Ar
ten zu ſchreiben oder zu drucken. Alle anzufuh—
ren wurde zu weitlauftig ſeyn, wir wollen da—
her nur die erklaren, welche in unſern Buchlein
vorkommen.

S. bedeutet: Paragraphus.
S. 2.- 11. von andern bis zum

eilften Paragrapho.

u. f. und folgende.
d. i. das iſtu. ſ. w. und ſo weiter.
c. und andere, oder: und

ſo weiter.

NB. Mota bene—
S. z1. 2.) Die Stimme lernet man nach

und nach durch die Ubung erſt alsdenn geſchickt
einrichten, wenn man ſchon fertig die Buchſta—
ben die zu einer jeden Sylbe gehoren, gleich
zuſammen ausſprechen d. i. leſen kan (5. 27.)
Uberhaupt iſt hier vortheilhaftig, daß man zu—
gleich auf andere, die darin eine Geſchicklichkeit
erlanget haben, fleißig acht giebet, und es ih—
nen nachzumachen ſich angelegen ſeyn laſſet.

Als beſondere Mittel zur geſchickten Einrichtung

der Stimme kan man folgende brauchen.
1) Die Worte, welche vor einem Frage-Zeichen ſte

ben, muß ich ſo leſſen, als wenn ich einen etwas frage.

2.) Die Worte, welche vor einem Ausruffungs

Zei
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Zeichen ſtehen, muß ich ſo leſen, als wenn ich in Ver
wunderung ausrufe.

3z. Bey einem Punet muß ich die Stimme etwas
fallen laſſen. Damit es aber nicht auf ein Singen
hinauskomme, iſt die letzte Sylbe nicht lang zu zerren
ſondern kurtz abzuſchnappen, doch ſo, daß ſie nicht gantg
verſchlungen werde.

4.) Die Worte, welche in einem Einſchlieſſungs-Zei
chen ſtehen, muß ich etwas leiſer, dunckeler und ge—
ſchwinder leſen, als die ubrigen.

5.) Die merckwurdigen Worte muß ich etwas lau—
ter, heller und laugſamer leſen, als die ubrigen.

S. 32. Das vornehmſte Buch, in welchem
die Kinder leſen ſollen, iſt die Bibel; nach der.
ſelben muſſen ſie alles prufen, was ihnen vom
Wege der Seligkeit geſaget wird. Will man
etwas in der Bibel aufſchlagen laſſen, ſo muſ.
ſen die Kinder achtung geben (1) auf das Buch,
(2) auf das Capitel, (3) auf den Vers. Sol—
len ſie das Buch bald finden, ſo muß ihnen die
Ordnung der Bibliſchen Bucher bekant ſeyn;
ſollen ſie das Capitel und den Vers bald finden,
ſo mußen ſie die Zahlen kennen. Bey der Ord—
nung der Bibliſchen Bucher durfen wir uns
jetzo nicht aufhalten. Es iſt ſolche in allen Bi—
beln befindlich. Wir haben ſie auch auf einem
beſondern Blat drucken laſſen, damit die Kin—
der alle einerley lernen mochten. Von den Zah
len wollen wir nur ſo viel beybringen, als wir
hier im Leſen nothig haben.

S. z3. Es giebt Teutſche und Romiſche Zah
len. Der Teutſchen Zahlen ihre

Figur
1 ç
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Figur, Namen. Figur, Namen.
o heißt null. 5. heißt funf.
1 J eins. 6. ſechs.2. zwey. 7. ſieben—3. oren. A. acht.vier. o. neun.4.

Die Null gilt nichts, und dienet nur dazu,
daß man die ubrigen neun gultige Zahlen zu—

weilen an die Stelle bringen kan, in welcher
ſie nach dem, was ſie gelten ſollen, ſtehen muſ—
ſen. Was die ubrigen neungultige Zahlen gel—
ten, wenn ſie in der erſten Stelle, d. i. zur
rechten ſtehen, das zeigen ihre Namen. Jn
der andern Stelle am Ende gilt die 1. zehen,
z. E. dieſes: 10. heißt zehn: 14. heiſt vierzehn

C

ſx) bey dem ubrigen ſetze zu ihren Namen nur
die Sylbe: zig z. E. 93. heißt drey und neun
tzig, ßo. heißt achtzig, c. Jn der dritten Stelle
vom Ende ſette zu ihrem ordentlichen Nanten
nur hinzu: hundert z. E. zoo. heißt dreyhun-
dert, 437. heißt vierhundert und ſieben und
dreyſig. Jn der vierten Stelle vom Ende ſetze
zu ihrem ordentlichen Namen nur hinzu: tatt—
ſend z. E. 40oo. heißt viertauſend, 5759. heißt
funftauſend ſiebenhundert und neun und funf—

zig.
c) ir. heißt eilf, 12. heißt zwolf.

ſ. za. Der Romiſchen Zahlen ihre
Figur, Namen. Figur, Namen.
J. eins. V. funf.R.zehen
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Figur, Namen. Figur, Namen.

X. zehen. lo] funfhundert.

L. funfzig.
C. hundert

Wenn zwey oder mehrere beyſammen ſte—
hen, ſo kan man folgende Regeln brauchen.

1.) Wenn einerley Figur wiederholet iſt,
ſo muß ich ihre Bedeutung zuſammen rechnen.
z. E. III. heißt drey. XXR. heißt dreyßig.

2.) Wenn kleinere zur Rechten ſichen, ſo
muß ich ihre Bedeutung zuſammen rechnen, z.E.
XV. heißt funfzehn, VII. heißt ſieben.

z.) Wenn kleinere zur Lincken ſtehen, ſo
muß ich ihre Bedeutung von dem groſſern ab—

ziehen, z. E. XC. heißt neuntzig.
4.) Wenn kleinere zwiſchen groſſern ſtehen,

ſo gehoren ſie zu der letzten Zahl, und muß ich
ihre Bedeutung von derſelben abziehen, z. E.
XIV. heißt vierzehn, XIIX. heißt achtzehn.

g. z5. Jm Ausſprechen der Zahlen nehme ich
erſt die Tauſende, hernach die Hunderte, dar—
auf die einer, und endlich, die zehner. z. E.
6492. heißt ſechstauſend vierhundert und zwen
und neuntzig, nicht aber: ſechstauſend vierhun—

dert und neunzig und zwey. MDCCXXXIX.
heiſt: eintauſend ſiebenhundert und neun und

Der

clo. Tauſend.
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Der andere Theil
Handelt davon, wie man den Ki

das A Bi vnn dabiren ind Legen

eyzubringen habe.
g. 36.

Saißhero haben wir dasjenige abgehandelt,J was man den Kindern, wenn man ſie

zum Buchſtabiren und Leſen anfuhren wolle,
beyzubringen habe; nunmehro ſoll. gezeiget wer—
den, auf was vor Art und Weiſe man den Kin—
dern das im erſten Theil abgehandelte mit Vor
theil beybringen konne. Wir wollen abermal
3. Cap. machen, und 19 zeigen, wie man den
Kindern die Buchſtaben beybringen ſoll (5. 37-
512) 2.) das Buchſtabiren (S. 52-22.) unb
endlich 3z.) wie man ſie zum Leſen anzufuhren

habe. (F.71.- 8o.) Vorhero aber witd nothig
ſeyn uber haupt einige Vorerinnerungen zu machen.

d. 37. Jhr mußet alles durch Fragen den Kina.
dern in den Mund legen, daß ſie gleich von ſelbſt
darauf antworten konnen: auf dieſe Weiſe wer
det ihr ihnen alles leicht beybringen, mithin bey
ihnen groſſe Luſt zum lernen erwecken und er—
halten.

S. z8. Es iſt nothig daß alle Kinder was
zuthun haben, damit keines durch Mußigſitzen
zum Unfug verleitet werde. Daher iſt es gut,
daß ihr ſie bald einzeln, bald zuſammen aufru—
fet. Damit ſie auch nicht ſicher und mithin

unacht



den Kindern beyzubringen. 5. 39. 40. 33

unachrſam werden, mußeett ihr ſie nicht uach der
Ordnung, ſondern bald hier bald dort aufru—
fen. Habt ihr ungleiche Kinder vor euch, ſo
konnet ihr die Starckern gleichſam als Lehrer
der Schwachern brauchen, daß ſie es ihnen ſa—
gen, wenn es die letztern nicht wiſſen. Doch,
damit alles ordentlich hergehe, muß ſolches nicht
eher, als wenn ihr es verlanget, und nur von
dem, welchem ihr es heiſſet, geſchehen. Hin—
wiederum, habt ihr etwas mit den Groſſern vor,
was auch ſchon die Kleinen gelernet haben, ſo
gedencket hier wiederum an die Kleinen. Auch
konnet ihr er ſo machen, daß ein jedes Kind
ſeine Lection aufgeſchlagen habt; indem ihr nun
mit denen zuthun habt, die einerley Lection ha—
ben, ſo muſſen die andern ſich praepariren und
gefaſt machen in ihrer Lection fortzufahren, wenn
es von ihnen gefodert wird.

ß. z9. Jhr muſſet die Kinder nicht ubereilen
und vieles lernen laſſen, ſondern langſam ge—
hen, ihnen wenig, aber accurat beybringen.
Wenn aber ſchwerere Dinge vorkommen, ſo hal—
tet euch dabey nicht gar zu lange auf (z. E.
bey den Sylben p. 12- 14.) weil ſonſt die Kin—
der verdrußlich werden; denn, was ſie zum er—
ſtenmal nicht lernen, lernen ſie doch, wenn es
zum andern oder drittenmal vorkommt.

S. 40. Jhr muſſet das vorhergehende fleißig
wiederholen, damit es nicht vergeſſen werde.

G. 41. Zur Veranderung wird nicht undien—
lich ſeyn, wenn ihr auch zuweilen etwas gus—
ſcheiffet, z. E. wenn ein Name vorkommt, kon

C net
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net ihr kurtz etwas von der Perſon, die ſo ge—
heiſſen, erzehlen: konnet eure Freude uber ih—

ren Kleiß an den Taa leaen: ſie auf den Nu—
tzen fuhren, den ſie haben werden, wenn ſie fein
was lernen u. ſ. w. it: ſie ermahnen, daß ſie
ihren Euern erzehlen, was ſie gelernet haben:
it. ihnen bißweilen auch etwas austheilen.

§.42. Es pflegen ſich die Kinder bey dieſer
Arbeit gar leicht anzugewohnen, daß ſie entwe—
der nicht laut genug reden, wenn ſie allein was
herſagen ſollen; oder zugeſchwinde: oder das
vorige zu wiederholen, wenn ſie in dem folgenden
picht gleich fortkommen konnen; oder mit dem
Kopf daben nicken; oder aus rucntiakeit itot
tern; dder wobl gar alles abſingen: Solches
muſſet ihr, weil es ſehr unanſtandig nicht ein—
reiſſen janen, und wenn es eingeriſſen, auf
moglice Weiſe abſtellen. Sollen ſie laut re—
den, ſo muſſen ſie im hohen Thon anfangen;
ſollen ſie langſam reden, ſo ſprecht es ihnen vor,
und laßt euch nachſagen. Wenn ſie langſam
reden und ſich Zeit nehmen, ſo werden ſie auch

nicht unnothig etwas wiederholen durfen. Soll
das Singen aufhoren, ſo muſſen ſie, wenn ſie
bey der letzten Sylbe die Stimme etwas fallen
laſſen, die Sylbe nicht dehnen. ffSollen Ie
was herſaaen, muſſet ihr ſie nicht allzu ſenr
ſchreyen lanen. Zu dem Ende iſt gut, daß ihr
den erſten Buchſtaben „oder Sylbe. in einem
niedrigem Thone ſelbſt anfanget auch alle Kin
der anhaltet mit der lincken Hand das Buch zu
halten, und mit dem Zeige-Finger der rechten

Hand drauf zu weiſen. Cap.
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Cap. J.
Von den Buchſtaben, wie ſolche den

Kindern beyzubringen.

S. 43.
„Ron den kleinen machet den Anfang,J— zugleich, ſondernJ weil die am meiſten vorkommen, (9. 2.)

nach den andern. Die einfachlauten nehmet zu—
erſt, weil ſie am leichteſten auezuſprechen, und
am nothigſten zuwiſſen. Darum ſind ſie auch
im A B C Blatgen roth gedruckt, damit ſie
deſto beſſer in die Augen fallen.

44. Sollen ſie einen Buchſtaben lernen, ſo
machet ihnen erſt den Namen und darnach die
Figur bekant. Zu dem Ende nennet ernlich den
Buchltaben, hernach ſchreibet ihn an die varen/
fragt wie er heiſſe, endlich laffet euch den Buch—
ſtaben in dem Abc Taflein aufſuchen.

S.45. Jhr braucht hierzu, daß ihr den Kin
dern die Buchſtaben beybringet, nicht eine ei—
gene Zeit in jeder Stunde auszuſetzen, ſondern
konnet ſolches nur allezeit gleichſam in vorbey
gehen mitnehmen, wenn ihr nemlich darzu Ge—
legenheit bekommet, indem ihr euch mit den
Groſſern beſchaftiget, z. E. ihr woltet etwa den
Kleinern das b beybringen, kamet ihr nun
etwa mit den Groſſern auf ein b, ſo machet
ouch gleich zu den Kleinen und verfahret ſo, wie
euch vorhero (FJ.44.) gezeiget worden.

C2 S. 46.
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h.46. Jhr muſſet auch unter den lauten und
ſtummen Buchſtaben, die ihr den Kindern bey—
bringen wollet, ſelbſt eine Ordnung halten, nach
welcher es den Kindern am leichteſten wird, die
Buchſtaben zuerlernen. Daraus folget, daß 1.)
ihr die zuerſt nehmen muſſet, welche am leich—
teſten auszuſprechen; 2.) ihr muſſet diejenigen
nicht gleich hinter einander lernen laſſen welche
in der Ausſprache oder Figur miteinander uber—
einkommen. Mithin konnet ihr etwa folgende
Ordnung halten
aueoiymbfffetwldaghpr
tuſſſseißz—

S. a7. Solcher geſtalt durfen ſie nur alle
Stunden einen Buchſtaben lernen, und wer—
den alſo innerhalb z. Tagen, wenn ihr taglich
zu dieſer Arbeit 2. Stunden nehmet, mit den
lauten Buchſtaben fertig. Doch iſt das nur hier
zumercken, daß ihr in der folgenden Stunde
immer zuvor die Buchſtaben, welche ſie ſchon
gelernet, wiederholen muſſet, und euch dieſel—
ben, wenn ihr ſie an die Tafel ſchreibet, nennen,
und in den Taflein aufſuchen laſſen, ehe ihr
ihnen einen neuen Buchſtaben beybringet.

S. a8. Wenn ihr an das y kommet, ſo muſ-
ſet ihr da eine Sylbe nach der andern den Kin—
dern deutlich vorſagen, damit ſie den Buchſta—
ben nicht falſch ausſprechen. z. E. ypſlon, ypſi
land, ypſilund e. Wenn ſie ihn alle kennen, ſo
mogt ihr ihnen ſagen, daß ſie nun den allerſchwe-
reſten Buchſtaben gelernet: die folgende Stun
de ſolten ſie deswegen nichts neues lernen, ſon—

dern
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dern nur die ſechs gelernten Buchſtaben wieder—
holen.

g. 49. Wenn ſie ſolcher geſtalt alle Buchſta—
ben haben kennen gelernet, ſo mußt ihr die—
ſelben auch wohl 14. Tage wiederholen, da—
mit ſie die Buchſtaben zu neunen und aufzuſagen
wiſſen, auch bey Gelegenheit lernen, was laute
und ſtumme, was einfachlaute, was zuſammen—
geſetzte laute ſeyn (S. 4. 6.) unter welche Claſſe
ein jeder Buchſtabe gehore, welche hart, welche
weich auszuſprechen (S. 7. n. 1.); auch konnet
ihr hinzu thun, wenn 2 zuſammen gedruckt wer
den, z. E.ck. ſt, ſch. tz. noch einige zuſammen
geſetzte laute z. E. a, o, u, (J. 4.) damit ihr
nun hier deſto kürtzer davon kommt, ſo leitet in
dem Anſchreiben einen Buchſtaben aus dem an
dern her, (doch nicht beſtandig auf einerley wei—
ſe, damit die Kinder nicht die Ordnung auswen
dig lernen, und mithin unachtſam werden) z. E.
i, r,exen, u, m, w, vp, b, ond, g. ane, o, q, c/
e, kel, hay, j, ſaſſeffetetz, e su
Dieſes konnet ihr alle Stunden einmal, ent—
weder zu Anfang oder am Ende derſelben thun,
und euch von den Kindern weiter nichts ſagen
laſſen, als nur die Namen der Buchſtaben. Wol
let ihr die Buchſtaben ſo ſchreiben lernen, wie
ſie gedruckt werden, ſo konnet ihr am leichteſten
dazu kommen, wenn ihr den Druck des Buchſta—
bir-Buchleins zum Grunde legt. Die Kreide muß
gleich geſchnitten werden, damit die Striche
gleich dick werden. Zur Erleichterung, wenn
ihr die Buchſtaben wolt mahlen lernen, wird

C z euch
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auch dienlich ſeyn, daß ihr gewiſſe Grundſtriche
ſetzet, und daraus die Buchſtaben machet, z. E.

(i) ijr, x. n. m. u. v. w. p. yj.
G) l,c,ejo, d, a, qugot, l, b, h, ſ, f,
63) N,s—
c) Wenn ihr alſo ein i habet angeſchrieben, ſo han

get zur rechten Hand nur ein kleines Hackgen an, ſo
vekomt ihr einer; machet ihr unten ein Strichlein
dran, ſo wird ein x daraus; loſcht ihr das Hackgen
wieder aus, und macht zur rechten einen geraden Strich
herunter, ſo habt ihr ein u, u. ſ. w.

ſ. 50. Konnen ſie nun auf dieſes alles fertig
antworten, ſo zeiget ihnen etwas von dem Ge—
brauch der Buchſtaben, doch ſo, daß ihr noch
immer mit Herleitung eines Buchſtabens aus
dem andern fortfahret. Laſſet ſie lernen, wor—
aus eine Sylbe (8. 6.) Wort (9. 11.) beſtehe;
was einſylbige, was vielſylbige Worter ſeyn,
(S. 12.) ſo daß ihr es ihnen vorſaget, und ſie
es wiederholen muſſen. Wenn ſie es konnen,
ſo erleutert es ihnen mit Erempeln, und nehmet
dabey Gelegenheit, das, was ſie bereits gelernet
haben, zu wiederholen.

S. 51. Das ubrige was noch bey den Buch—
ſtaben zumercken, verſparet bis zum buchſtabiren,
da ihr alsdenn ſchon werdet Gelegenheit finden
es zugebrauchen, weil es hier zu viel werden durf—
te, und uberdem die Kinder es auch wieder ver—
geſſen wurden.

Cap.
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Cap. II..
Vom Bughſtabiren, wie ſolches den

Kindern beyzubringen.

WÊα. s. kgbekemmt

v gehende, welches die Kinder ſchon geler—
een es beſtandig gebrauchet

derholen. Es wird ſich aber fuglich nicht mehr
thun laſſen, wie etwa bey den Buchſtaben ge
ſchehen, daß ihr die Kleinen nur gleichſam in
vorbeygehen mitnehmen wollet, ſondern es wird
mußen  in jeglicher Stunde einige Zeit fur die—
ſelben ausgeſetzet werden,

K. zz. Die Regeln, welche hier vorkommen,
ſind nur immer durch vor.und nachſagen erſt als—

denn den Kindern beyzubringen, wenn ſie die—
ſelben brauchen ſollen. Von einſylbigen Wor—
tern oder eintzeln Sylben (p. 2. c.) fangt ihr
mit ihnen das Buchſtabiren an, weil die am
leichteſten ſind, die kurtzeſten Sylben nehmet
zuerſt, und gehet nach und nach zu langern.

g. 54. Schreibet ihnen eine Sylbe von 2.
Buchſtaben, z. E. ba, an: laſſet dieſelbe von
den Groſſern buchſtabiren: nennet ihr. auub ſellſt
oie Buchnaben eintzeln, laſſet es die kleinen

ſammen aus, und laſſet es von ihnen wieder
auch thun, darauf ſprechet die Ruchſtaben u

nachiagen. Dieſes wiederholet ſo lange, bis ſie
es alle konnen. Darauf nehmet eine andere

 r

C 4 heit

IIIIIII— ĩ



a40 Cap. II. Jom Buchſtabiren wie ſolches

heit konnet ihr ihnen auch beybringen, was
buchſtabiren (d. 16.) it: die Buchſtaben zu—
ſammen ausſprechen heiße (S. 24.)

F. 55. Damit ſie aber das bißher gelernte
nicht wieder vergeſſen, weil ihnen ſolches bey
dem Buchſtabiren der vielſylbigen Worter uber—

aus nothig iſt, ſo muß es noch immer fleitßzig
wiederholet werden. Dieſes kan am fuglich—
ſten  geſchehen, wenn ihr eine Sulbe an die Ta
ſel ſchräbet, und durch Frag und Antwort die
ſelbe mit ihnen durchgehet. z. E. ihr woltet die
Sylbe ba buchſtabiren laſſen, ſo konnen
folgende Fragen, nachdem ſie an die Tafel ge—
ſchrieben, angeſtellet werden
Fr. i) wie heiſt der Buchſtabe?

Antw. Be.
2.) Was iſt es fur ein Buchſtabe? ein ſtummer.
3.) Warum? weil ich ihn nicht eher kan ausſpre

chen bis ich einen lauten dazu ſetze (9. 5.)
4.) Wie heiſt der laute? e.
5.) Was iſt es alſo für ein Buchſtabe? ein ſtum

mer.6.) Was ſind ſtumme Buchſtaben? die ich nicht
eher dan ausſprechen, bis ich einen lauten dazu
ſetze.

7) Wie heiſt der Buchſtabe? a.
8. Was iſt dis fur einer? ein lauter.
9.) Warum? weil ich ihn allein kan ausſprechen.
10.) Was ſind laute Buchſtaben? die ich allein kan

ausſprechen. (ſ. 4.)
zu.) Was iſt aber a fur ein lauter? ein einfach

lauter.
12. Warum? weil er aus einem lauten Buchſta—

ben beſtehet.
13.) Wie nennt man dieſelben? einfach laute.

14.) Was
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14.) Was ſind einfach laute Buchſtaben? die aus
einem lauten Buchſtaben beſtehen (9. 5.)

i5.) Welche ſind es? a, e,i,o, u, y.
16. Was ſteben nun hier vor Buchſtaben ange—

ſchrieben? laute und ſtumme.
17.) Kan ich ſie zuſammen ausſprechen? ia.
18.) Wie nennt man das? eine Sylbe.
19.) Was heiſt man eine Sylbe? Buchſtaben die

man auf emmal ausſpricht.
20.) Wie viel ſind Arten von Sylben? drey.
21. Welches iſt die Erſte? die aus einem lauten

Buchſtaben allein beſtehet. (5. 9.)
22.) Welches iſt die Andere Art? die aus einem

lauten und ſtummen Buchſtaben zugleich beſtehet.
23.) Welches iſt die dritte? die aus einem lauten

und mehr ſtummen Buchſtaben zugleich beſtehet
24. Zu welcher Art gehoret nun unſere Splbe?

zur andern.
25.) Warum? weil ſie aus einem lauten und einem

ſtummen Buchſtaben zugleich beſtehet.
26.) War das die andere Art? ia.
27.) Woher weiß ich daß dis nur eine Sylbe iſt?

wenl nur ein lauter Buchſtabe drinnen iſt.
28.) Wie heißt die Regel? So viel laute Buchſta

ben in einem Worte ſind, ſo viel Spylben ſind
auch drinnen. (ſ. 10.)

29.) Was wollen wir nun mit dieſer Sylbe machen?
buchſtabiren.

zo.) Was heißt buchſtabiren? die Buchſtaben die
zu einer ieden Sylbe gehoren, eintzeln nennen und
zuſammen ausſprechen. o. 26)

zi.) Was muß ich erſt winen, wenn ich buchſtabiren
ſoll? was fur Buchſtaben zu einer ieden Sylbe
gehoren.

z2.) Weiß ich das bey eintzeln Sylben ſchon? Ja.
33. Welche gehoren dazu? Alle die drinnen ſind.
34.) Wie heiſſen ſie? be und a.
35.) Was ſoll ich nun mit den Buchſtaben die zu

C5 einer
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einer ieden Sylbe gehoren machen? Jch muß ſie
eintzeln nennen und zuſammen ausſprechen.

36.) Die Buchſtaben emtzeln zu nennen das iſt leicht.
Aber wie ſpreche ich die Buchſtaben zuſammen aus?
Jch muß die lauten Buchſtaben, dadurch die ſtum
me ſonſt ausgeſprochen werden, wegwerfen, und
ietzo die ſtummen Buchſtaben durch den lauten
ausſprechen, der in der Sylbe iſt. (ſ. 24.)

37.) Wie heißt der ſtumme Buchſtabe in unſerer
Sylbe? b.

38.) Durch was fur einen lauten wird er ſonſt aus
geſprochen? durch e.

z9.) Was mache ich mit dem e? Jch muß es weg
werfen.

40.) Kan ich aber b wohl ohne einen lauten aus
ſprechen? nein.

an.) Durch welchen lauten werde ich es nun bier
wohl ausſprechen? durch den lauten der in der
Gylbe iſt.

42) Wae heiſſet er? a.
43.) Nun buchſtabiret mir die Sylbe? be, a, ba.

44.) Was habt ihr ietzo gethan? Wir haben die
Buchſtaben, die zu der Sylbe gehoren, eintzeln
genennet, und zuſammen ausgeſprochen.

45.) Wie nennet man das kurtz? eine Sylbe Buch
ſtabiren.

46.) Was heißet nun eine Sylbe buchſtabiren?
die Buchſtaben die zu der Sylbe gehoren eintzeln
nennen und zuſammen arrsſprechen (ſ. 25.)

So weitlauftig muſſet ihr alle Stunden, doch
nur einmal, eine Sylbe oder Wort durchneh.
men. Send ihr nun mit einer Sylbe auf dieſe
Weiſe fertig worden: ſo nehmet ahuliche Syl—
ben, ſchreibet ſie an die Tafel, und laſſet die
Buchſtaben eintzeln nennen und zuſammen aus—
ſprechen, ohne dabey viel zu fragen. z. E. he,

da
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darc. Folgende Fragen kontet ihr hier etwa noch
mit unterſtreuen.
Fr. 1.) Wie heißt der ſtumme in dieſer Sylbe he? h.

2.) Wodurch wird er ſonſt ausgeſprochen? durcha
3.) Was mach ich hier mit dem a? ich muß es weg—

werfen.
4.) Wodurch werde ich aber nun das h ausſprechen?

durch den lauten der in der Sylbe iſt.
5 Wie heißet er? e.
6.) Sprecht h und e zuſammen aus: he.
7.) Nun buchſtabiret dieſe Sylbe? ha, e, he.

Mercket ihr nun, daß ſie ſich gut darein finden
konnen, ſo theilet ihnen das Buchſtabir-Buch—
lein aus, und laſſet daraus eben dergleichen Syl—
ben buchſtabiren, welche p. 2. ſtehen. Dieſes
wiederholet ſo lange, bis es alle konnen ünd
nicht mehr anſtoſſen.

s. 56. Hierbey habt ihr ſehr darauf zuſehen,
und die Kinder anzuhalten, daß ſie mit dem Fin—
ger auf die Buchſtaben zeigen, damit ſie nicht
auswendig buchſtabiren. Zu dem Ende zeiget
ihnen anfanglich ſelber drauf, ſetzet auch ein et
was geubters Kind zu einem langſamen und
laſſet jenes mit dieſes ſeinem Finger drauf wei—
ſen, bis das andere ſelbſt mit fortkommen kan.
Sollen ſie die Sylben nicht auswendig buchſta—
biren, welches leicht geſchehen kan, ſo konnet

ihr ſie bald von oben herunter, bald von unten
hinauf, bald ruckwarts buchſtabiren laſſen.

S. 57. Kommt ihr im Buchſtabir-Buchlein p. 3
an die Zeile ca, ſo muſſen ſie zuvor die Regel
G. J. n. i. Wenn auf das c c. lernen. Dieſe
Regel zergliedert wieder in kleine Fragen bey der

Syl—
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Sylbe oder Wort, das ihr buchſtabiren wollet.
Solchergeſtalt bringet ihnen alle Regeln nur
alsdenn erſt bey, wenn ſie dieſelben brauchen.
z. E. p. 7. bey der Sylbe pha, phe ac. die
Regel S. 7. n. 6. bey denn Sylben que, quu,
c. die Regel S. 7. nr. 43 ferner p. 9. bey dem
Worte Jagd, die Regel S. 6. nr. 3. Wenn
der rc. p. 18. bey dem Worte Carnthen, die
Regel g. 7. nr. 2. und endlich p. ig. bey dem
Worte: Titius die Regel S. 6. ur. 5.

g. ſ8. Wolt ihr eine ſolche Sylbe an die Ta—
fel ſchreiben, und weitlauftig durchnehmen, wel—
che als ein Wort gebraucht wird z. E. das Wort
da, ſo muſſen die Fragen ſo eingerichtet wer—

den, nemlich:
Fr. 1.) Wie heißt der Buchſtabe? d.

2.) Was iſts fur einer? ein ſtummer.
3.) Warum? weil ich ihn uicht eher kan ausſpre

chen bis ich einen lauten dazuſetzet.
4.) Wie heißt der laute durch den er ausgeſprothen

wird? e.
z.) Wie nennt man ſolche Buchſtaben? ſtumme.
6. Was ſind ſtumme Buchſtaben? die ich nicht eher

kan ausſprechen, bis ich einen lauten dazu ſetze.
7.) Wie heißt der andere Buchſtabe? a.
3.) Snas iſt das fur einer? ein lanter.
9) Marum? neil ich ihn allein kan ausſprechen.
10.) Wat iſt a fur ein lauter? ein einfach lauter.
in.) Warum? weil er aus einem lauten Buchſta

ben beſtehet.
i2.) Was ſtehen nun hier fur Buchſtaben? laute und

ſtumme.
13) Kan ich ſie auch zuſammen ausſprechen? Ja.
14.) Aſt es alſo eine Sylbe? ja.
15) Konte das, was ich angeſchrieben habt, auch

nuicht ein Wort ſeyn? Ja.
16.) War
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16.) Marum? neil es eine Sylbe iſt.
17.) Aber iſt dieſe Sylbe auch wurcklich ein Wort?

Ja?is. Warum? weil es als ein Wort gebraucht
wird. z. E. da haſt du es,

19.) Wie viel Sylben ſind in dieſem Wort? Eine.
20.) Warum? weil ein lauter Buchſtabe darinnen

iſt.
21.) Muß es denn deswegen auch nur eine Sylbe

ſeyn? Ja.
22. Nach welcher Regel? So viel laute Buchſta

ben in einem Worte ſind, ſo viel Sylben ſind auch
drinnen.

23) Wie nennet man ſolche Worter die aus einer
Sylbe beſtehen? Einſplbige Worter.

24. Was ſind einſplbige Worter? die aus einer
Sylbe beſtehen,

25.) Jſt denn das angeſchriebene auch ein einſyl—
biges Wort? ia.

26.) Warum? weil es aus einer Sylbe beſtehet.
27.) Wat wollen wir nun mit dem Worte machen?

Buchſtabiren.
28., Was heißt buchſtabiren? die Buchſtaben die

zu einer jeden Sylbe gehoren, eintzeln nennen
und zuſammen ausſprechen.

29.) Was mujß ich erſt wiſſen, wenn ich buchſtabi—
ren ſoll? was fur Buchſtaben zu einer jeden
Gylbe geboren.

go.) Weiß ich das bey einſylbigen Wortern ſchon? ja.
zi.) Welche gehoren dazu? alle die drinnen ſind.
32.) Wie heiſſen ſie? de und a.
33.) Was ſoll ich nun mit den Buchſtaben die zu

einer jeden Solbe gehoren, machen? Jch muß
ſie eintzeln nennen und zuſammen ausſprechen.

34.) Die Buchſtaben eintzeln nennen, das iſt leicht.
allein wie ſpreche ich die Buchſtaben zuſammen aus?
Ich muß die lauten Buchſtaben, dadurch die ſtum
men ſonſt ausgeſprochen werden, wegwerfen, und

ietzo
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ietzo die ſtummen Buchſtaben durch den lauten
ausſprechen, der in der GSylbe iſt. (ſ. 24.)

z3.) Wie heißt der ſtumme Buchſtabe in unſerer
Sylbe? d

36.) Durch was fur einen lauten wird er ſonſt aus—
geſprochen? durch e.

37.) Was mache ich mit dem e? Jch muß es weg
werffen.

38.) Kan ich aber d wohl obne einen lauten aus—
ſprechen? Nein.

39.) Durch welchen lauten werde ich es nun hier
wohl ausſprechen? durch den lauten der in der
Sylbe iſt.

a40.) Wie heißt er? a.
Au.) Nun buchſtabiret mir das Wort? de, a, da.
42.) Was habt ihr nun ietzo gethan? Wir haben

die Buchſtaben, die zu der Sylbe gehoren, euitzeln
genennet, und zuſammen ausgeſprochen.

43.) Wie nennet man das kurtz? ein einſylbiges
Wort buchſtabiren.

44.) Was heiſſet nun ein einſylbiges Wort buchſtabi
ren? die Buchſtaben die zu der Sylbe gehoren ein
tzeln nennen und zuſammen ausſprechen (9. 24.)

S. 59. Kommt ihr p. z. auf das Wort Og,
ſo muſſet ihr vorhero den Kindern ſagen, daß
die Buchſtaben auf zweyerley weiſe gedruckt
wurden, nemlich groß und klein. Wobey ihr
ihnen die Aehnlichkeit, welche die Groſſen und
Kleinen Buchſtaben haben, zeigen konnet z. E.

o, O. h, H. l,2. m, M. c.
Die ubrigen machet ihnen nur bey Gelegenheit,
nach und nach bekant, wenn ſie uemlich vor—
kommen.

ſß. 6c0. Kommt ihr p. 4. auf ſolche Sylben,
darinnen zuſammengeſetzte laute Buchſtaben ſind,

ſo
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ſo muſſet ihr ihnen zuvor die zuſammengeſetzten
lauten Buchſtaben bekant machen (5. 4.). Neh—
met aber nur erſt diejenigen, welche faſt wie die
einfach lauten ausgeſprochen werden z. E. aa.
Hierauf laſſet die Sylben, darinnen aa ſtehet ſo
lange buchſtabiren, biß ſie nicht mehr leicht da
bey anſtoſſen. Sodann nehmet das a, o, und
ee und verfahret auf gleiche Weiſe Woben!

Irihnen auch die Neben-Regel (8S. 4.) konnet bey—
bringen: die zuſammengeſetzten lauten Buchſta
ben muſſen fur einen gerechnet werden.

S. Gi. Ehe ihr zu den Sylben p. 5. gehet,
die aus 3 Buchſtaben beſtehen, ſo wiederholet
die von 2 Buchſtaben noch einmal, und wenn
die Kinder darinnen fertig ſind, ſo laſſet auch
gleich die Buchſtaben in einer jeden Sylbe zu—
ſammen ausſprechen, ohne die Buchſtaben vor—
her eintzeln zunennen, weil ihnen nachmals,

wenn ſie ſollen leſen lernen, ſolches deſto leich—
ter vorkommt. Send ihr ſolcher geſtalt mit
den kleinſten Sylben fertig geworden, ſo gehet
zu den groſſern p. 5- 14. und verfahret da auf
gleiche weiſe, wie bißhero von den kurtzern Syl—
ben euch gewieſen worden. Doch iſt hiebey zu mer—
cken, daß ihr euch bey den Sylben p.13. 14.
welche aus 6 biß 9 Buchſtaben beſtehen, im
Anfang nicht lange aufhaltet, weil ſonſt die Kin
der wegen ihrer ſchweren Aueſprache leicht ver—

drußlich werden. Man kan dieſe Sylben bis—
weilen von den groſſern buchſtabiren laſſen. Ei—
nen Vortheil kan man hierbey bemercken, daß
wenn die Kinder in der Ausſprache derjenigen

Syl—



48 Cap. Il. Vom Buchſtabiren wie ſolches
Sylben, in welchen viele ſtumme Buchſtaben
nach dem lauten ſtehen z. E. herrſcht. ſtampfſt.
c. nicht konnen fortkommen, ſo laßt man ſie
erſtlich nur einen ſtummen, hernach zwey, und
denn mehrere nehmen. z. E. ihr hattet das
Wort ſtampfſt zu Buchſtabiren, ſo laſſet die
Kinder erſtlich ſo weit ausſprechen: ſtam;
hernach laſſet das pf hinzuthun; ſtampf

und endlich das ſt: ſtampfſt. auf ſolche weiſe

lernen ſie die ſchwerſten Sylben deutlich aus—

ſprechen.
S. 62. Von den eintzeln Sylben und einſyl—

bigen Wortern kommt ihr nunmehro auf die
vielſylbigen Worter. p. 19. c. und zwar neh
met ihr erſt die abgetheilten Worter, p. 15-
20. damit die Kinder zum Abtheilen der Wor—
ter in Sylben dadurch zubereitet werden. Auſ—
ſerdem, daß ihr, wie bisher geſchehen, die Buch—
ſtaben die zu einer jeden Sylbe gehoren, ein
tzeln nennen und zuſammen habet ausſprechen
laſſen, ſo muſſen anjetzt auch die Kinder ange—
halten werden die Sylben zu wiederholen. z. E.
be, a, ba,a, el al, baal. u. ſ. w. Wenn ſie die
abgetheilten Worter buchſtabiret haben, muſ—
ſen ſie dieſelben noch einmal wiederholen, und
die Buchſtaben die zu einer jeden Sylbe gehoren
allezeit gleich zuſammen ausſprechen ohne vor—
her dieſelben eintzeln zunennen.

g. 63. Nun gehen wir auf die Abtheilung
der vielſylbigen Worter in Sylben p. 20. c.
da muſſen die Kinder erſt 2 Regeln lernen, nem
lich die allgemeine Abtheilungs-Regel (S. 20.)

Jch
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Jch gehe von einem lauten Buchſtaben, zu dem
nachſtfolgenden und ſehe ob und wie viel ſtumme
Buchſtaben dazwiſchen ſtehen; und erſte beſon—
dere Abtheilungs-Regel (S. 20) Wenn ein ſtum—
mer Buchſtabe zwiſchen zweyen lauten ſtehet, ſo
nehme ich ihn zur folgenden Sylbe. Wenn ſie
dieſelben konnen, ſo ſchreibet ein Wort an, wel—

ches ſich auf dieſe Regel ſchicket. z. E. Ader
Fr.i) Wie heißt der Buchſtabe? a.

2.) Was iſt es fur einer? ein lauter.
3.) Warum? weil ich ihn alleine kan ausſprechen.
4.) Wie heißt man ſolche Buchſtaben? laute.
5.) Was ſind nun laute Buchſtaben? die ich al—

leine kan ausſprechen h. 4.
6.) Wie heißt der andere Buchſtabe? d.
7.) Jſt das auch ein lauter? Nein.
3.) Was denn fur einer? ein ſtummer.
9.) Warum!? weil ich ihn nicht eher kan ausſpre—

chen bis ich einen tauten dazu ſetze.
10.) Was hore ich denn fur einen lauten Buchſta—

ben, wenn ich d. ausſpreche? e.
ii.) Vſt denn e ein lauter? Ja.12.) Jſt alſo d. ein ſtummer? Ja.
13.) Was ſind ſiumme Buchſtaben, beſchreibt mir ſie

einmal? die ich nicht eher kan ausſprechen bis
ich einen lauten dazu ſetze.

14.) Wie heiſt der dritte Buchſtabe? e.
i5.) Was iſt das fur einer? ein lauter.
16. Wie heiſt der vierdte? r.
17.) Was iſts fur einer? ein ſtummer.
18.) Warum!? weil ich ihn nicht cher kaun ausſpre

chen, bis ich einen lauten dazu ſetze.
19.) Hab ich nun denn hier laute und ſtumme Buch

ſtaben? Ja.
20.) Kan ich ſie denn ausſprechen? Ja.
21.) Wie nennt man denn die Buchſtaben, die man

auf einmal ausſpricht? eine Gylbe.
22.) Was heißt alſo eine Sylbe? Buchſtaben, die

man auf einmal ausſpricht. (J. 8.)

D 23.) Be
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23.) Bedeuten dieſe Sylben auch was? Ja
24.) Wie heißt das Wort? Ader.
25.) Jſt alſo dieſes auch ein Wort? Ja.
26.) Was iſt ein Wort? ein Zeichen der Gedan—

cken, das aus Sylben beſtehet.
27.) Wie viel hat unſer Wort Sylben? Zwey.
28.) Warum? weil zwey laute Buchſtaben darin

nen ſind.
29) Wie heißt hiervon die Regel? So viel laute

Buchſtaben in einem Worte ſind, ſo viel Syl
ben ſind auch drinuen (6; 10.)

zo.) Wie nennet man ſolche Worter die aus mehr
als einer Sylbe beſtehen? vielſylbige Worter.

ziH) Was ſind vielſylbige Worter? die aus mehr
als einer Sylhe beſtehen.

32.) Beſtehet das Wort aus mehr als einer Syl—

be? Ja.3Zz.) Was iſt es nun fur ein Wort? ein vielſyl—
biges.

34) Was wollen wir nun jetzo mit dieſem Worte
machen? buchſtabiren.

s5. Was heiſit buchſtabiren? die Buchſtaben die
zu einer jeden Sylbe gehoren eintzeln nennan und

züſammen ausſprechen.
36.) Was muſſen wir alſo erſt wiſſen? was fur

Buchſtaben zu einer jeden Gylbe gehoren.
37. Weiß ich das gleich bey vielſylbigen Wortern?

Nein.
38.) Wie erfahre ichs? Jch muß das Wort in Syl

ben abtheilen.
z9y.) Wie fange ich das an? Jch gehe von einem

lauten Buchſtaben zu dem nachſtfolgenden, und
ſehe, ob und wie viel ſtumme Buchſtaben da
zwiſchen ſtehen.

40.) Wie heißt der laute von dem ich gehe? a.
a41.) Wie heißt der laute zu dem ich gehen ſoll? e.
42.) Worauf muß ich nun ſehen? ob und wieviel

ſtumme Buchſtaben dazwiſchen ſtehen.
43.) Stehen welche dazwiſchen? Ja.
44.) Wie viel ſind ihrer? nur einer.
41.) Wie heißt er? d.

45.) Wo
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46.) Wo nehme ich ihn denn hin? zur folgenden
Splbe.

47.) Nach welcher Regel? wenn ein ſtummer Buch
ſtabe zwiſchen zwepen lauten ſtehet, ſo nehme
ich ihn zur folgenden Solbe.

as.) Wo wird alſo die erſte Gplbe aufhoren? bey
dem a.

49.) Und wo fangt ſich die andere an? bey d.
jo.) Damit ihr es deſto beſſer mercket, ſo will ich

einen Strich zwiſchen dem a und d machen.
Wißt ihr wie er heilet? ein Durchſchnitt.

51.) Was bedeutet ern“ (was zeiget er an?) daß
daſelbſt die mrheraebende Spibe aus iſt, und
die folaende an angt.

52.) Weiß ich nun was fur Buchſtaben zu der er
ſten Solbe geboren? Ja.

zz.) Welche denn? a.
54.) Zu welcher Art von Sylben gehoret dieſe Epl

be? zur erſten Art.
53.) Warum? weil ſie nur aus einem lauten Buch

ſtaben beſtehet.
56.) Wie viel ſind Arten von Sylben? drey.
57.) Welches iſt die xrſte Art? die nur aus einem

lauten Buchſtaben beſtehet.
58.) Welches iſt die andere Art? die aus einem lauten

und einem nummen Buchſtaben zugleich beſtehet.
59) PVelches iſt die dritte Art? die aus einem lau

ten und mehr ſtummen Buchſtaben zugleich be—
ſtehet.

6o.) Weiß ich denn auch, was fur Buchſtaben
zur andern Sylbe gehoren? Ja.

ci.) Welche denn? d, e, und r.
62.) Warum weiß ichs denn ſchon? weils die letz

te Sylbe iſt.
63.) Was thue ich nun mit den Buchſtaben die zu

einer jeden Splbe geboren? ich muß ſie eintzeln
nennen und zuſammen ausſprechen.

64.) Nun! die Buchſtaben eintzeln nennen iſt leicht,
aber wie ſpreche ich die Buchſtaben zuſamu en
aus? Jch muß die lauten Buchſtaben dadurch

D 2 die
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die ſtummen ſonſt ausgeſprochen werden, weg—
werfen, und jetzo die ſtummen Buchſtaben durch
den lauten ausſprechen, der in der Sylbe iſt.

b65.) Wie beißt der ſtumme in der erſten Sylbe?
es iſt keiner da.66.) Wie heiſſen ſie in der andern Sylbe? d. und r.

67.) Durch was fur einen lauten wird d ſonſt
ausgeſprochen? durch e.63.) Was mache ich aber ietzo mit dem e.? ich

werfe es weg.Gs.) Kan ich aber d ohne einem lauten ausſpre—

chen? Nein.Jo.) Wodurch werde ich denn das d jetzo ausſpre
chen? durch den lauten der in der Sylbe iſt.

71.) Wie heift er? e.729 Vie heißt der andere ſtumme Buchſtabe? r.
73.) Durch was vor einen lauten wird das r ſonſt

ausgeſprochen? durch e.
74.) Was werde ich aber ietzo mit dem e thun? ich

muß es wegwerfen.
75.) Wodurch ſpreche ich aber das r aus? durch

den lauten der in der Splbe iſt.
76.) Wie heißt er? e.77.) Nun ſprecht d, e, und r zuſammen aus? der.

78.) Kan ich nun das Wort buchſtabiren? Ja—
79.) Was iſt es fur ein Wort? ein vielſylbiges Wort.
vo.) Was heißt ein vielſylbiges Wort buchſtabiren?

eine Sylbe nach der andern nehmen, und die
Buchſtaben die zu einer jeden Sylbe gehoren,
eintzeln nennen und zuſammen ausſprechen, auch
dabey allezeit die Sylben wiederholen.

31.) Nun ſo verſucht es! A, a, de, e, er, der, Ader.
32.) Was habt ihr ietzo gethan? ein vielſylbiges

Xort buchſtabiret.83.) Wie habt ihrs denn gemacht? Wir haben

eine Sylbe nach der andern genommen, und die
Buchſtaben, die zu einer jeden Sylbe gehoren,
eintzeln genennet, und zuſammen ausgeſprochen.

84.) Wie nennt man das kurtz? ein vielſylbiges
Wort buchſtabiren.

Ga.
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ſs. 64. So weitlauftig nehmet nur alle Stun
den ein Wort. durch, und hernach ſetzet ahnliche
Worter hinzu, jz. E. aber, Ameiſe, Anis c.
und laſſet ohne dabey vieles zufragen eines nach
dem andern buchſtabiren. Jhr konnet auch
wohl, damit die Kinder ſich deſto leichter darein
finden mogen, erſt zuruck gehen auf p. 15. und
die Worter: Abel, c. buchſtabiren laſſen, die
ſich zu dieſer Regel ſchicken, und ſchon nach die—
ſer Regel abgetheilet. ſind, und nachgehends auch
die Exempel mitnehmen, welche p. 2o. 21. 22.
unter der Reael ſtehen, und uvvoch nicht abge—
theilet ſind. Dte Fragen, welche ihr Anfangs um
mehrerer Deutlichkeit.willen noch einſtreuen kon
tet, waren folgende: z. E. beten
Fr. 1. Wie heiſſen die lauten Buchſtaben in dem

Worte? e und e—.
tuna.) Stehen ſtumme Buchſtaben dazwiſchen? Ja.

3.) Wie viel ſind ibrer? nur einer.
4.) Wie heiſſet er? t.5.); Wo nehme ich ihn hin? zur folgenden Sylbe.
6. Nach welcher Regel? wenn ein ſtumnier Buch

n ſtabe zwiſthen zweyen lauten ſtehet ſo nehme ich
ihn zur folgenden Sylbe.

B. 65. Wenn ihr die Exempel pag. 22, 23.
von den beyden Neben-Regeln (8. 6. nr. 1.
2. ck.ct. c:) it: die ſtummen rc. wolt buchſta-
biren laſſen, ſo mußt ihr zuvor ihnen dieſe Re

geln beybringen. Haben ſie die Regeln gefaßt,
ſo kontet ihr folgende Fragen, wenn ihr ein ſol—
ches Wort an die Tafel geſchrieben, anſtellen.
z. E. es ſey das Wort: Acker:
Jr: 1.) Wie heiſſen die lauten Buchſtaben in die—

ſem Worte? a und e.
2.) Stehen ſtumme Buchſtaben dazwiſchen? ja.
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3.) Wie feiſſen ſie? c und k.
4.) Vie viel ſind ihrer eigentlich? zwey.
5.) Vor wie viel aber werde ich ſie im Abtheilen

rechnen? vor einen.
6.5 Nach welcher Regel? ck. ct. phr, pt. ſth und tz

muſſen für einen gerechnet werden.
7.) Wenn nun ein ſtummer Buchſtabe zwiſchen

zwey lauten ſtehet, wo nehme ich ihn hin? zur
folgenden Gylbe.

3.) Nach welcher Regel? wenn ein ſtummer Buch
ſtabe zwiſchen zweyen lauten ſtehet ſo nehme ich
ihn zur folgenden Splbe.

it: ihr hattet das Wort Betrug zu buchſtabi—
ren, ſo moget ihr etwa ſo fragen: (wenn ihr nem—
lich das Wort nicht ſo weitläuftig als z. öz. gezeiget
worden, durchgehen! wollet.
Fr. 1.) Wie boiſſen die lauten Buchſtaben in dieſem

Worte? e und u.
2.) Stehen ſtumme Buchſtaben dazwiſchen? ja.
3.) Wie beiſſen ſie? t. und r.
4.  Wie viel ſind ihrer? eigentlich zwey, aber- im

Avbtheilen rechne ich ſie nur vor einen.
5.) Warum? weil ſich Worter damit anfangen.
6.) Gagt mir ein Wort, das ſich mit tr. aufan

get? Trincken7.) Wißt ihr auch bievon die Regel? die ſtummen

Buchſtaben, welche im Anfang eines Wortes bey
ſammen ſtehen, mußen auch in der Mitte bey
ſammen gelaſſen und fur einen gerechnet werden.

3.) Wenn nun ein ſtummer Buchſtabe zwiſchen
zweyen lanten ſtehet, wo nehme ich ihn hin? zur
folgenden Splbe.

9.) Nagh welcher Regel? Wenn ein ſtummer Buch
ſtabe zwiſchen zweyen lauten ſtehet, ſo nehme
ich ibn zur folgenden Splbe.

Es iſt nicht nothig bey einem jeden Wort euch
ſagen zulaſſen, was fur Worter ſich mit die—
ſen oder jenen ſtummen Buchſtaben, die ihr
beyſammen laſſet, und fur einen rechnet, an—

fan
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fangen, ſondern nur alsdenn, weun ihr ent—
weder ein Wort an der Tafel mit ihnen durch—
gehet, oder die Kinder ein oder mehrere ſtum—

me Buchſtaben, womit ſich Worter anfangen,
theilen wollen, welche doch muſſen beyſammien
gelaſſen, und im Abtheilen für einen gerechnet
werden. Denn eines theils wurde dadurch der
Ubung (welche auch uberaus nothig) viele Zeit
weggenommen, andern theils giebt es ſich ſchon
nach und nach, daß die Kinder hierinnen eine
Fertigkeit bekommen.

ſ. 66. Haben die Kinder ohne Anſtoß dieſe
Regel bey den Wortern brauchen gelernet, ſo
gehet fort zu der andern Abtheilungs- Regel
pag. 24. Wenn mehr als ein ſtummer Buch—
ſtabe, zwiſchen zweyen lauten ſtehet, ſo nehme
ich allezeit den letzten zue folgenden Sylbe. Schrei

bet anfanglich etliche Worter an die Tafel, da
2. 3. 4, ſtumme Buchſtaben zwiſchen zweyen
lauten ſtehen, und in welchen man allezeit den
letzten zur folgenden Sylbe nehmen muß, damit
ſie die Richtigkeit der Regel lernen einſehen,
z. E. Mutter.
Fr. 1.) Wie heiſſen die lanten Buchſtaben in dem

Worte? u. und e.
d2.) Stehen ſtumme dazwiſchen? ja.

Us. Vie heiſſen ſie? t. und t.
4.) Jſts mehr als einer? Ja.
5.) Was werde ich thun? ich nehme allezeit den

letzten zur folgenden Splbe.
6.) Wie heißt der letzte? t.

it: Centner.
Fr. 1.) Wie heiſſen die lauten Buchſtaben in dem

Worte? e. und e.
a) Stehen ſtumme dazwiſchen? ja.5) Vie heiffen ſle? n. und t.

D 4 4) Jſtr
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4.) Jſts mehr als emer? ja.
5.) Was werde ich thun? ich nehme allezeit den

letzten zur folgenden Sylbe.
6.) Wie heißt der letzte? n.
7.) Buchſtabirt das Wort? Ce, en, te, Cent, en,

e, er, ner, Centner.
Eben ſo konnet ihr auch ſolche Worter hinzu
thun, in welchen vier ſtumme Buchſtaben zwi—
ſchen zweyen lauten ſtehen.

Mercket ihr nun, daß die Kinder dieſe Regel
gefaßt und ſich darein finden kounen, ſo neh—
met alsdenn die Erempel pag. 24-25. mit ihnen
vor. Schreibet alle Stunden ein Wort an die
Tafel und gehet daſſelbe mit ihnen durch, auf
die Art wie euch (S. 63.) gezeiget worden. Bey
andern konnet ihr nur kurtz fragen: Ob mehr
als ein ſtummer Buchſtabe zwiſchen zweyen lau—
ten ſtehet? wo ich ihn hin nehme? u. ſ. w.

g. 67. Habt ihr pag. 294 34. ſolche Worter
zu buchſtabiren vor euch, in welchen gewiſſe
ſtumme Buchſtaben, nach den beyden Neben—
Regeln S. 6. muſſen vor einen gerechnet werden,
ſo brauchet ihr dieſe Neben-Regeln nicht eher
anzufuhren, als wenn der letzte ſtumme Buch—
ſtaben zwiſchen zweyen lauten, ein ſolcher iſt,
welcher aus mehr als einen ſtunmen Buchſta—
ben beſtehet. z E. in den Worten: Balcke,
Furſchrifft c. Bey welchen Wortern die Fra—
gen etwa folgender ageſtalt einzurichten waren.
Fr. 1.) Wie hriſſen die lauten Buchſtaben in dem

Wort Balcke? a und e.
2.) Stehen ſtumme Buchſtaben dazwiſchen? Ja.
3.) Wie heiſſen ſie? l,c, k,
4.) Wie heißt der letze? ck.
5.) Warum rechnet ihr ck. fur einen? ck, et, phr.

pt, ſth und tz inüſſen fur einen gerechnet werden.

6. Wo
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6.) Mo nehme ich ck bin? zur folgenden Sylbe.

7.) Wie heißt die Regel? wenn mehr als ein
ſtummer Buchſtabe zwiſchen zweyen lauten
ſtehet, ſo nehme ich allezeit den letzten zur fol—
genden Gylbe.

it: Furſchrifft.
Fr. 1) Vie heiſſen die lauten Buchſtaben in dem

Worte? u und i.
2.) Stehen ſtumme Buchſtaben dazwiſchen? Ja.
3.) Wie heiſſen ſie? r, ſec, h,r.
4.) Welcher iſt eigentlich der letzte? r
5.) Wird er hier aber der letzte ſeyn? nein.

6.) Welche denn? ſchr.
7) Varum wird ſchr vor einen gerechnet? weil

ſich Worter damit anfangen.
8.) Sagt mir ein Wort, das ſich mit ſchr anfangt?

ſchreiben.
9.) Wie heißt hievon die Regel? die ſtummen Buch—

ſtaben, welche im Anfang eines Wortes bey—
ſammen ſtehen, muſſen auch in der Mitte bey—
ſammen gelaſſen und fur einen gerechnet werden.

1o.) Wo nehme ich nun ſchr hin? zur folgenden
Sylbe.

ui.) Nach welcher Regel? wenn mehr als ein ſtum—
mer Buchſtabe zwiſchen zweyen lauten ſtehet, ſo
nehme ich allezeit den letzten zur folgenden Sylbe.

Hingegen bey denjenigen Wortern, in welchen
der letzte ſtumme Buchſtabe, welcher zwiſchen
zweyen lauten ſtehet, an ſich nur einer iſt, habt
ihr nicht nothig dieſe Neben-Regeln anzufuh—
ren, ob gleich ſolche ſtumme Buchſtaben zwi—

ſchen zweyen lauten frehen, womit ſich Wor—
ter anfangen, und welche mithin fur einen muſ—
ten gerechnet werden, weil ihr alsdenn mit der
Regel auskommen konnet. z.E. Achſe, Schnupf—
tuch, c.

S. 6G8. Sind nun die Kinder mit dieſen
Exempeln fertig worden, ſo gehet fort zu den

D 5 Erem—
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Exrempeln von der dritten Abtheilungs-Regel
pag. 342 36. Wenn zweny laute Buchſtaben
beyſammen ſtehen, ſo theile ich ſie, und ver—
fahret mit ihnen auf gleiche Weiſe. Wollet
ihr ein ſolches Wort, welches ſich zu dieſer Re

gel ſchickt, an die Tafel ſchreiben, ſo konnen
die Fragen ſo eingerichtet werden. z. E. Feuer.

Fr.i1.) Was habe ich hier angeſchrieben? ein Wort.
2. Was in ein Wort? ein Zeichen der Gedanckei,

das aus Solben beſtehet.
8.) Gind hier Sylben? ja.
4.) Warum? weil laute und ſtumme Buchſtaben

da ſind.
9.) Wie heiſſen die lauten Buchſtaben? e, u, und e
6.) Wieviel ſind ihrer? zwey.
7.) Welche werden fur einen gerechnet? e, u.
2.) Warum? weils ein zuſammengeſetzter iſt.
9.) Warum iſt eu ein auſammengeſetzter lauter

Buchſiabe? weil er aus mehr als einem lauten
Buchſtaben beſtehet, welche zuſammen ausge
ſprochen werden.10.) Vor wie viel muß ich die zuſammengeſetzten
lauten Buchſtaben rechnen? vor einen.

uu.) Nach welcher Regel? die zuſammengeſetzten
lauten Buchſtaben, muſſen vor einen gerechnet

werden.
12.) Wie heißt der andere? e.
13.) Was iſt das fur einer? ein einfach lauter.
14.) Wie viel hat das Wort Sylben? Kwey.
15.) Warum? weil zwep laute Buchſtaben drinnen

ſind.
15.) Wie heißt die Regel? So viel laute Buchſta

ben in einem Worte ſind, ſo viel Sylben ſind auch
drinnen.

17.) Was wollen wir mit dem Worte machen?
buchſtabiren.

13.) Was heißt buchſtabiren? die Buchſtaben die
zu einer jeden Splbe geboren, eintzeln nennen,
und zuſammen ausſprechen. 19.) Weiß



den Kindern beyzubringen. F.ss. 59

19.) Weiß ich ſchon was fur Buchſtaben zu einer
jeden Sylbe geboren? Nein.

20.) Warum nicht? weils ein vielſylbiges Wort iſt.
aui.) Wie erfabre ichs denn? ich muß das Wort in

Sylben abtheilen.
ar.) Nach melcher Regel? Jch gehe von einem lau—

tenBuchſtaben zu den nachſtfolgenden, und ſehe ob

und wie viel ſtummeBuchſtaben dazwiſchen ſtehen.
23.) Stehen ſtumme Buchſtaben darzwiſchen? Nein.
24.) Stehen alſo zwey laute Buchſtaben beyſam

men? Ja.
23.) Wie mache ichs deun da? ich theile ſie.
26.) Nach welcher Reael? wenn zwey laute Buch—

ſtaben beyſammen ſtehen, ſo theile ich ſie.
und ſo weiter, wie ſ.s3. weitlauftig gezeiget worden.

g. s9. Sepd ihr bis zur aten beſondern Abtheilungs
Regel p. z6. kommen, ſo muſſet ihr ihnen zuforderſt einen
Begrif von zuſammengeſetzten Wortern beybringen, mit
hin bekommt ihr hier gute Gelegenheit ihnen die Ein—
theilung der Worter in einfache und zuſammengeſetzte,
in Hauptund Beyworter beyzubringen. (F. 13. 14. 15.)
MWenn ſie die Erklarungen konnen, ſo erlautert ſie ihnen
mit Exempeln. Wollt ihr ein ſolches Wort an die Ta
fel ſchreiben und es weitlauftig durchnehmen, ſo tra
ttiret es anfangs als ein einfaches Wort und theilet
es in Gylben nach den vorhergehenden Abtheilungs-
Regeln, alsdenn aber zeiget ihnen, worinnen es von der
gewohnlichen Art abzutheilen abgehe und warum es
geſthehe. z. E. ihr hattet das Wort Unart angeſchrieben:
Fr.i.) Wie viel ſtumnie Buchſtaben ſtehen hier zwiſchen

den bevyden lauten? einer.2.) Wo nehme ich ihn hin? zur folgenden Sylbe.

g.) Nach welcher Regel? wenn ein ſtummer Buch—
ſtabe zwiſchen zweyen lauten ſtehet, ſo nehme ich
ihn zur folgenden Splbe.

4.) Solte hier die Regel wohl angehen? Nein.
5.) Warum nicht? man theilt es nicht ſo ab.
6.) Warum denn das? weils ein zuſammengeſetztes

Waort iſt.
7.) Theilt man denn die zuſammengeſetzten Worter

anders ab? ja. 8) Vie
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8.) Wie denn? wie ein Wort zuſammengeſetzt iſt,
ſo theile ich es auch.

9.) Jit denn das ein zuſammengeſetztes Wort? Ja.
10.) Warum? weil es aus mehr als einem Worte

beſtehet.
ii.) Wie nennt man ſolche Worter? zuſammengeſetzte.
12.) Woraus iſt es denn zuſammen geſetzt? aus Un

und Art.13.) Was iſt Un vor ein Wort? ein Beywort.
14.) Warum? weil es nicht als ein eigenes gebraucht

wird.
15.) Was iſt Art vor ein Wort? ein Hauptwort.

16.)Warumkweil es als ein eignes Wort gebraücht wird
17.) Wie nennt man ſolche Worter? Hauptworter.

s.) Was iſt ein Hauptwort? das als ein eignes
Wort gebraucht wird.

Jgs.) PVoraus iſt nun das Wort zuſammengeſetzt?
aus einem Beyworte und Hauptworte. E

J2o0.) Wie theile ich nun ein ſolches Wort ab? So,;
wie es zuſammen geſetzet iſt.

21) Wie heißt die Regel? Wie ein Wort zuſammen
Feſetzet iſt, ſo theile ich es auch.

9 70. Habt ihr ibneu auf dieſe Weiſe alle Regeln
beygebracht, ſo nehmet pag. zs4o. vor, wo die Worter
vermiſchet ſtehen, und laſſet dieſelben buchſtabiren:
da konnet ihr alle Stunden weitlauftig ein Wort an
der Tafel durchgehen, bey einigen andern aber nur
fragen, wie viel ſtumme Buchſtaben zwiſchen den beyden
lauten ſtehen? wo ich ſie hinnehme? Nach welcher Red
gel? Bey noch andern Wortern laſſet euch die Regeln
ungefragt ſagen. Bey andern konnet ihr endlich die Re
geln gar weglaſſen, und die Worter gleich buchſtabiren
laſſen. Das eintzige welches ihr bey allen 4. Regeln
noch zu mercken habt, iſt diß, daß, wenn ihr ein gewiſſes
Stuck zu Ende gebracht, ihr es noch einmahl nicht nur
ohne Regeln buchſtabiren, ſondern auch nachgehends
die Buchſtaben, die zu einer jeden Sylbe gehoren, gleich
d. i. ohne ſie vorhero eintzeln zu nennen, laſſet zuſammen
ausſprechen, damit die Kinder nach und nach zum Leſen
zubereitet werden. Cap. lII.
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Cap. III.
Vom Leſen, wie iolches den Kindern

beyzudringen.ß.71. ACeyd ihr nun auf ſolche Weiſe das Buchſtabi

WAren mit denKindern durchgegangen, ſo ſchreitet
nunmehro vollig zum Leſen; wozu ſchon ein guter An

fang, ſowohl durch das Buchſtabiren ſelbſt, als auch in
ſonderheit durch das wiederholen der Sylben iſt gemacht
worden. Zuforderſt muſſen die Kinder dazu angehalten
werden, daß ſie hurtig die Buchſtaben, die zu einer je—
den Sylbe gehoren, gleich zuſammen ausſprechen ler—
nen; ohne daß ſie ſich viel darauf beſinnen durfen. Fer—
nor habt ihr auch darauf acht zu haben, daß ſie weder
die Buchſtaben verſetzen z. E. an ſtatt, Furcht, Frucht,
leſen, oder einen Buchſtaben auslaſſen, z. E. an ſtatt
Lieben, Liebe, leſen, oder auch einen oder mehrere hinzu
thun. Damit ſie nun deſtoweniger ſich hierinnen ver—
ſtoſſen mogen, ſo ſehet inſonderheit darauf, daß ſie lang
ſam, deutlich, und laut leſen mogen. Konnen ſie wo
nicht fortkommen, ſo laſſet das Wort buchſtabiren oder
bisweilen auch ein geübtes dem ungeubten einen Vers
vorleſen. Alsdenn gewohnet ſie auch an, daß ſie da—
ſelbſt etwas inne halten, wo ein Unterſcheidungs-Zei
chen ſtehet. Dieſe Unterſcheidungs-Zeichen durfet ihr ih
nen nicht auf einmal ſondern alsdenn erſt bekant machen
wenn ſie vorkommen. So moget ihr es auch halten mit
den ubrigen Zeichen, die bey dem Leſen gewohnlich ſind.

HF.72. Es ſind die Bibelu ſehr unterſchieden, dahero pfle
get es ſehr ofte zu geſchehen, daß die Kinder ein groſſes
Gerauſch anfangen, wenn ein Kind anders lieſet, als es
die ubrigen in ihren Bibeln haben; weil aber dieſes viele

Unruhe macht, ſo muß man es durchaus nicht zulaſſen,
ſondern lieber in der Stille hingehen, und zuſehen, ob es
ſo da ſtehet, wie das Kind geleſen hat.

73. Habt ihr es nun dahin gebracht, daß die
Kinder fertig leſen konnen, auch wo und wie ſichs ge—
buhret, inne halten, ſo konnet ihr ſie auch wohl da
hin anweiſen, daß ſie die Stimme geſchickt lernen ein-
richten. (J. 29.) Es iſt dieſes freylich bey dem Leſen
an ſchwerſten, denn man muß die Worte, welche ei—

nen



62 Cap.ll. Vom Leſen wie ſolches
nen volligen Verſtand ausmachen, auf eins uberſe—
hen konnen. Die fleißige Ubung aber und die Vor—
theile, welche oben (J. zu.) angegeben worden kon—
nen es in etwas erleichtern. Man kan auch wochent—
lich eine beſondere Stunde dazu ausſetzen, in welcher
man mit denenjenigen, welche ſchon fertig leſen kon—
nen, einen Verſuch thut, ob maun es mit ihnen auch
dahin bringen konne. Will es aber nicht an—
gehen, ſo muß man zufrieden ſeyn, wenn ſie nur lang
jam, laut und deutlich leſen, und es nicht abſingen,
ſondern die kurtzen Sylben kurtz, und die, ſo laug
ſind, auch lang ausſprechen.

g. 74. Die Ordnung der bibliſchen Bucher werden
ſie am beſten lernen, wenn ihr nur wenig auf ein
mal nehmet, und wenn ſie das recht konnen etwas
neues hinzu thut mit Wiederholuna des vorigen, biß
ſie nach und nach alle bibliſche Bucher wifſen. Ha—
ben ſie dieſelben einmal gefaßt, ſo werden ſie ſolche
am leichteſten behalten, wenn ihr fleißig, ja wohl
bißweilen alle Tage einmal, entweder beym Anfang,
oder Beſchluß der Lection dieſelben wiederholet. Da
hin gehoret auch, daß ihr beym Aufſchlagen fleißig
fraget, ob das Buch im Alten oder Neuen Teſtament
ſtehe; ob es ein Hiſtoriſches Lehr-oder Prophetiſches
Buch ſey; was fur eines vorhergehe und folge.

g. 75. Wollet ihr ihnen die Zahlen beybringen, ſo
brauchet hier den Vortheil, daß ihr damit etwas ſpar
ſam ſeyd, um ſie dadurch zum Fleiß zuermuntern. Weil
die l Teutſchen am nothigſten ſind, ſo machet davon
den Anfang. Zeiget ihnen erſtlich nur die eintzeln
Ziefern, und wenn ſie dieſelbe kennen, ſo nehmet
die Zehner, Hunderte und Tauſend. Sollen ſie dieſe
bald faſſen, ſo iſt das 'norhigſte, daß ſie unterſchei—
den lernen, welches die erſte, andere, dritte Stelle
ſey, nemlich man gehe hier von der rechten zur lin—
cken. Wenn ſie die teutſchen fertig kennen, io brin
get ihnen auf gleiche weiſe die Romiſchen bey.

g. 76. Auf dieſe Weiſe kan es gar fuglich geſcht
hen, daß ihr ein Kind, welches noch keine Buchlta—
ben kennet, in einem Jahre zum ziemlich ſertigen ke

ſen
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ſen verhelfet. Nur iſt nothig, daß ihr einem jeden Stucke
ſeine gehorige Zeit gebet, etwa auf folgende Weiſe.

Jm erſten halben Jahr.
Zwey Monat zur Erlernung der Buchſtaben und

was davon zumercken nach dem erſten Capitel.

Drey Monat zum Buchſtabiren der eintzeln
Sylben und einſplbigen Worter patz. 2.14. Buchſta

Ein Monat zum Buchſtabiren der vielſylbigen
abgetheilten Worter paß. 15-20.

Jm andern halben Jahr.
Ein Monat zum Abtheilen und Buchſtabiren der

Worter nach der erſten Abtheilungs-Regel pag. 20. 24.
Ein Monat zum Abtheilen und Buchſtabiren

der Worter nach der andern Abtheilungs-Negel
pag. 24.34.

Ein Monat zum Abtheilen und Buchſtabiren
der Worter, nach der dritten und vierten Abtheilungs—
Regel pat. 34.38.

Ein Monat zum Abtheilen und Buchſtabiren
der Worter untereinander p. 3840.

Zwey Monat zum Leſen von pag. ai-57.
Einige Zuſatze, welche inſonderheit nach der Ver

faſſung unſerer Schulen erfordert werden.
g. 77. Es werden die Kinder in zweyen Claſſen,

nemlich in der groſſen und kleinen zum Leſen ange—
fuhret. Jn der kleinen Claſſe lernen ſie die Buch
ſtaben und das Buchſtabiren; machen auch einen gu—
ten Anfang im Leſen. Zu dem Ende brauchen ſie das
AB C-Taflein, und das Buchſtabir-Buch, welches
ein jedes zwar ins beſondere bekommt, aber wegen
der Ordnung in der Schule laſſen muß. Jn der
groſſen Claſſe werden ſie im Leſen feſter geſetzt, und
das Buchſtabiren, welches ſie in der kleinen Claſſe
gelernet, wird auch hier fleißig wiederholet, weil es
nicht nur zum rechten Leſen ſehr dienlich, ſondern
auch in Anſehung des Schreibens ſehr nutzlich iſt.
Deßwegen gehet man nicht nur oft ein Wort mit
ibnen an der Tafel durch, ſondern laſſet ſie auch or

dent
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dentlich etwas buchſtabiren, zumalen, wenn ein Kind
hie oder da im Leſen nicht recht lan fortkommen.
Man bedienet ſich darzu der Bibel, und ſiehet darauf,
daß alle Kinder, ſo viel moglich, ſich Halliſche Hand
Bibeln anſchaffen, weil ſolche am wohlfeilſten da—
mit nicht eine ſo groſſe Ungleichheit ſeyn moge Die
Bibeln aber nehmen ſie jederzeit mit nach Hauſe.

9. 78. Jn jeder Claſſe ſind taglich 2. Stunden aus
geſetzt, darinnen ſte von 2. verſchiedenen Praecepto-
ribus im Leſen unterwieſen werden. Dieſe muſ—
ſen fleißig miteinander conferiren, wie weit ſie kom
men, wie die Kinder zunehmen, ob ſie mit ihnen wei
ter gehen konnen, wie ſie denen laugiamen, fluchti
gen, und nnachtſamen nachhelfen mogen, damit alſo ei
ner dem andern die Hand biete, ſie miteinander har-
moniren und der eine da fortfahre, wo der andere es
gelaſſen hat. Zu dem Ende wird auch gut ſeyn, daß
einer des andern Stunde fleißig beſuchet, welches ſon—
derlich in der kleinen Claſſe ſehr nothig iſt.

6. 79. In der kleinen Claſſe muß man es ſo ein
richten, daß man die Kinder in 2 Ordnungen theile,
da man denn mit der untern Ordnung die Penſa des er
ſten halben Jahres, und mit der andern Ordnung die
Penſa des andern halben Jahres durchnehmen kan

75.) Dahero wird auch darauf geſehen, daß wenn
Kinder, die noch keine Buchſtaben kennen, in die kleine
Claſſe aufgenommen werden, ſolches, ſo viel mog—
lich, mit dem Anfang des halben Jahres geſchiehet.

g. zo. Dieſes mochte denn einiger maſſen genug
ſeyn zu einer Anweiſung, wie man auf eine leichte, und
dabey grundliche Art den Kindern das Abc, Buchſta—
biren und Leſen beybringen konnte. Wir haben biß—
hero nach dieſer Anweiſung unſere Schul-Kinder mit
Vergnugen im Leſen unterrichtet. Die kleineſten Kin
der lernen bald leſen, behalten eine beſtandige Luſt
auch andere Dinge zu lernen, und ſcharffen alle Kraff
te ihres Verſtandes. Der treue Heyland gebe allen
denjenigen, welche auch in dieſem Stuck an Kindern

arbeiten, hertzliche Liebe, anhaltende Treue
und Fleiß, um ſein ſelbſt willen.

GOtt allein die Ehre.
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